Reihe von Maßnahmen geplant, 


der Ausfuhr bemerkenswerte Verbote kaum mehr beſtanden. 


eheſten läßt ſich noch mit einem erhöhten Expo r werfehr rechnen. 


Freitag, 30. Januar 1925. 


Esſchein: 
an allen Werktagen. 


Bezugspreis monatl. Zloty 
bei der Geſchäftsſtelle 3.50 
in den Ausgabeſtellen 3.70 
durch Zeuungs boten 3.80 
durch die Pot. 3.50 
ausſchl. Poſtgebühren 

ins Aus land 6 Zloty 

j 3 M. 
in deutſcher 2 5 R Botföcdtente ur ale 
Fernſprecher 6105. 6275. Nr. n een 
Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. 


* ) * f, * 
die gleiche Krankheit. 
Der wirtſchaftliche Geſundungsproſeß in Ungarn. — Das 
neue Budget. Die Kreditfrage ſteht an erſter Stelle. — 
Die Plane des Finanzminiſters. — Bilanzwahrheit und 

geſunde Divibendenpolitik. — Ungarns Außenhandel. 
Deer finanzielle Wiederaufbau Ungarns vollzieht ſich ziem⸗ 
lich programmüßig. Das Bild des neuen Jahres gibt das 
dem Parlament unterbreitete Budget. Bei den Ausgaben 
zeigt ſich wohl eine gewiſſe Verſchiebung. Sie rührt daher, 
daß beim Dienſt der Staatsauleihen um acht Mill onen, bei 
den Bezügen der Staatsangeſtellten und Penſſonäre ſowie bei 
den Beuräzen für die Auton mien um 30,9 Millionen Gold⸗ 
kronen mehr eingeſtellt werden mußten. Dieſe Mehrausgaben 
wurden mit den beſonders bei den u und dem Tabak⸗ 
monopol erreichten Mehreinnahmen gedeckt. Nachdem jetzt vom 
Bu getjahr nur noch fünf Monate ausſtehen und der Beweis 
erbracht iſt, daß die Einnahmen im gewünſchten Maß einflie⸗ 
ben, kann ge agt werden, daß das geſteckte Ziel mit Hilie der 
Aus landsanleihe das Gleichgewicht des Staatshaushaltes mie- 
der herzuſtellen, ſo gut wie geſichert iſt. Mit gleicher Be⸗ 
ſtimmtheit läßt ſich dies auch für die Zukunft vorausſagen. 

Wie jeden Staat, fo beſchäftigt heute auch Uagarn in 
allererſier Linie die Kreditfrage. Zur Erteilung kurz⸗ 
friſtiger Kredite zeigt ſich das Auslandskapital ſchon jetzt 
ziemlich bereitwillig. Daß damit allein aber noch nicht allem 
Uebel abgeholfen werden kann, iſt ganz klar. Ungarn braucht 


in erſter Linie dringend langfriſtige Kredue, und zwar 


nicht nur für die Landwirtſchaft, ſondern auch für ſeine 
Induſtrie. Zu dieſem Zweck iſt nun auch bereits eine ganze 
f um noch verſchiedene 
ſtrittige und hemmende Fragen zu klären. So will man 


jetzt in Ungarn vor allen Dingen die Frage der intabulier⸗ 
baren Zinſen regeln, die nach den gegenwärtig geitenden 


geſetzlichen Beſtimmungen 8 v. H. nicht überſteigen dü fen. 
Schon ein jüngſt erſchienener Regierungserlaß sucht. bie für 
Auktionen in der Zeit des Krieges und in der Nachkriegszeit 
erlaſſenen Beſchränkungen zu beſeitigen. Weitere Hinder niſſe, 
die jedoch ohne beſonderen Widerſtand beſeſtigt werden können, 
beſtehen noch im Bodenreformgeſetz. Mit dieſen Maßnahmen 
wäre eine Sicherung von langbefriſteten Bodenktediten durch⸗ 
aus gegeben. Dem Ausland war der ungariſche Bodenbeſitz 


fiets ein ſicherer Gegenwert für gelicheues. Kapital. Der 8 


Krieg, die ihm folgende Kataſtrophe und die ſchließliche Geld⸗ 
entwertung haben den Hypothekarkrediten in jeder Beziehung 
viel geſchabet. Heute jedoch, da ſich das Land wirtſchaſtlich 
konſolidiert und die Feſligung des Geldweries erreicht iſt, 
wird das Ausland unmöglich an ſeiner bisher zur Schau 
getragenen Reſerve feſthalten. N 
Auch in der Induſtrie find Mittel, die langbefriſlete 
Kredite zu unterſtützen geeignet find, nicht zu umgehen. In 
dieſem Zuſammenhang feht ſich der gegenwärtige ungariſche 
Finanzminiſter v. Bud in beſonderem Maße für die Wieder⸗ 
herſtellung der Bilan wahrheit ein die es jedermann ermöglichen 
würde, ſich ein genaues Bild von der Leiſtungs⸗ und Kredit⸗ 
fähigkeit eines jeden Unternehmens zu machen. Zuſammenhängend 
damit ſind auch im Beſteuerungsweſen Maßnahmen geplant, 
die nicht bloß das Aufſtellen einer richtigen Bilanz, ſondern 
auch eine richtige Dividendenpolitik ermöglichen werden. Das 
iſt von beſonderer Wichtigkeit, weil ja bekanntlich nur bei 
einer richtigen Dividendenpolitik das Intereſſe des Kapitals 
geweckt werden kann. Auch hier wird es notwendig fein, die 
heute in Geltung ſtehenden Gebührenverordnungen einer 
Reviſion zu unterziehen, und zwar ausgehend von dem Grund⸗ 
ſatz, daß geringere Gebührenſätze und erhöhter Kreditverkehr 
dem Staate mehr Einnahmen bringen, als die höheren Ge⸗ 
bühren allein. Im allgemeinen wünscht der ungariſche Finanz⸗ 
minifter die auf dieſe Frage bezügliche Steuer⸗ und Gebühren⸗ 
politit in eine Richtung zu lenken, die das Anlegen und die 
Beteiligung auswärtigen Kapitals im ungariſchen Wirtſchafts⸗ 
leben fördert. 5 6 
Eine beſtimmte Anwort auf die Frage zu geben, wie 
ſich der Außenhandel nach der jetzigen 1 des 
freien Verkehrs geſtalten wird, iſt natürlich ſchwer. Schon 
ſeit Beginn des Jahres 1923 wurden die Ausfuhrverbote 
ſtufenweiſe abgebaut, ſo daß während der im in 1924 
mit dem Völkerbunde gepflogenen Be aeg infichtlich 


Trotzdem wird die Freigabe des Verkehrs im ungarischen 
Außenhandel wohl kaum eine nennenswerte Verſchiebung 
hervorrufen. Die Einfuhr nach Ungarn hält ſich zur Zeit in 
Grenzen, die der Aufnahme: und Zahlungsſähigkeit ſowie den 
wirtſchaftlichen und ſozialen Auſprüchen des Staates entſprechen. 
Ebenſo wird es auch wohl unwahrſchemlich ſein, daß 
infolge der Handels verträge im Verkehr ſelbſt eine 
Verſchiebung eintritt. Es wird ſich äuf jeden Fall lediglich 
um eine naturgemäße Entwickelung handeln, die mit der 
Beſſerung der 1 des Landes Schritt hält, wie 
ſie auch in Vorkriegszeiten die Geſtaltung des Außenhandels 
der einzelnen Staaten im allgemeinen gekennzeichnet hat. Am 


Da Ungarn ein Agrarſtaat iſt, wird natürlich die landwirtſchaft⸗ 
liche Produktion eniſcheiden. Aber ſelbſt wenn die Ernte nur mit⸗ 


teimaßig ausfallen jolle, wird man durchaus damit rechnen Fön: | 
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er Aussperrung hat der Bezieher 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung od ie 
Raäckza lung des Bezugspreiſes. 


leinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder 


könnte, wird 


loſen Schreiereien und Prahlereien, 
auf die 


Von dem Zeitpunkte an, da das Genfer Protokoll 
iſt, ben fi 
de Ab 


Einzeinummer 15 Groſchen 
mit iuluſtr erter Geilage 30 Gr. 


(Doleher Warte) 


nen, daß mit dem Steigen des Exports auch die Paſſipität der un⸗ 
gariſchen Außenhandelsbilanz fi entſprechend vermindern wird. 
Schon jetzt laßt ſich eine Entwickelung in dieſer Richtung feſtſtellen. 
Während der Ausfall im Jahre 1920 noch 253 Millionen 
Goldkronen betrug, dürfte er im Jahre 1924 unter 100 Mil⸗ 
lionen Goldkronen bleiben. Bei ausreichender Produktion 
muß er ſich in noch engeren Grenzen halten. Das Wirt: 


Worüber die polniſche Preſſe ſchreibt. 


Verträge. | 
— Die monarchiſtiſche Bewegung in Rußland. — Stimmen zu 


Auf die Knie mit Danzig. — Nichtachtung der 
Poten. — Die Aungſt und Fein Ende. 


Cageblalt 


Poftſcheckkonto für Deutſchland Anzeigenbrets: Petitzeile 
Nr. 6184 in Breslau. i 


64. Jahrgang. Nr. 24. 


(88 mm breit) 45 Gr 
Anzeigenteil 15 Groſchen 
Reklameteil 45 Groſchen. 
Sondervlatz 50% mehr. Reklamevetitzeile (90 mra breit) 135 gr. 


für die Millimeterzeile imf 


— 


ſchaftsleben der Nationen untereinander kann nur durch den 


wirtſchaftlichen Ausgleich geſichert werden. Prohibition vers 
urſacht dem Wirtſchaftsleben auch nach innen mehr Schaden, 
als ſie ihm Nutzen bringen kann. Schon aus dieſem Grunde 
gibt ſich jetzt die ungariſche Regierung die größte Mühe, 
möglichſt raſch mit ſeinen Nachbarſtaaten Handelsverträge ab⸗ 
zuſchließen 


Eine andere Meinung. — England und 


der Regierung Luther, — Ein „furchtbares Verbrechen“. — Das polniſche Schulweſen in Frankreich, 
Theorie und Praxis. a f 


Die Danziger Frage iſt noch nicht beigelegt, 


noch eine ganze Zeit vergehen, bis das Blut ſich wieder ein wenig England und Polen aus der kommu 


beruhigt hat. Beſonders die polniſche Rechts preſſe kann nicht 


ruhig werden, und immer noch zittert die Bruſt unter den Atem⸗ 


ſtößen der Aufregung 
biel günſtige Folgen haben, möchten wir nicht entſcheiden. Daß die 
Liebe dadurch nicht gefördert wird, mag wohl auch dem weniger 
pfychologiſch veranlagten Zuſchauer klar geworden fein. Pei uns 
in Poſen regiert der „Kurſer Poznagski“ gang beſönders „kräftig“, 
was die Töne anbelangt, die er macht. Wir leſen dort u. a. 
folgendes: „Das Jahr 192 muß uns die Entſcheidung bringen. 
Die in Polen beliebte Methode, die unangenehmen Dinge möglichſt 
lange von ſich fern zu halten und Kompromiſfe zu ſchließen, iſt 
infolge der Wichtigkeit der Angelegenheit nicht am Platze 
Blatt fordert zu einem radikalen 


Wirtschaftskrieg gegen Danzig 


„Es iſt klar, daß dieſer Wirtſchaftskrieg nicht lange 
darf. Man muß den Wirtſchaftskrieg mit 
182 


auf. 
dauern kann und 
allen Mitteln führen und das mit einer ſolchen Rück ſt 
loſigkeit, daß Danzig fofert zu erftiden beginnt. Las 
muß man ihn bis zum Schluß vollſtändig durchführen, iſt 
bis zum vollſtändigen Ausgeben auch der letzten, Widerſtandskra 
ohne Rückſicht auf die Verluſte, die eine ſolche Politik 
in Danzig ſelbſt zur Folge haben muß. Wir geben uns Nechen⸗ 
ſchaft daruber, daß die Durchführung einer ſolchen Politik ſogar 
Opfer von unſeret Seite verlangen wird, aber mit dem 
Unterſchied, daß wir ohn wöäheren Schaden für die Zukunft fie 


durchhalten und Danzig sterben muß. Das muß man in kürze ⸗ 
ſter Zeit erreichen. Jede Politit der Halbheit, 


durch die 
Danzig, wenn auch nur ſchwer, aber doch irgen dwie atmen 
. d den Kampf in die Länge ziehen und wird uns 
ſelbſt unberechenbaren Schaden zuführen. e 
Deshalb muß die Lofung fein, ſofortige und rückſichtsloſe 
uſchnürung Danzigs in der Weiſe, 1 die Erſcheinüngen 
der wirtſchaftlichen Agonie ſo ſchnell als möglich auftreten.“) 
Dieſe blutrünſtigen Wünſche des chauvmiſtiſchen Blattes zeigen 
zur Genüge, wohin die Abſichten mancher Kreiſe hinzielen und daß 
ihnen zur Errreichung dieſes Zieles kein Mittel zu ſchlecht 
iſt. Dasſelbe Blatt ſcheut ſich übrigens nicht, als ein ſolches Mittel 


die Nichtachtung der Verträge 


hinzuſtellen. Es ſchreibt unter dem 17. Januar: „Schließlich muß 
unverzüglich von ſeiten der Regierung die Kündigung des 
Warſchauer Abkommens erfolgen. Polen iſt nicht ver⸗ 
pflichtet, ewig Verträge durchzuführen, welche 
ihm grunbfätzlich und praktiſch ſchäblich find.“ 
Das iſt deutlich genug. Daß man aber durch Nichtachtung 
der Verträge dem Lande mehr Schaden zufügt, als es jemals 
eine Freiſtadt Danzig zu tun imſiande iſt, das vergißt das 
Blatt in feiner nationaliſtiſchen Verblendung. 

Wenn man dieſe Worte lieſt, ſo glaubt man natürlich, daß es 
in Polen keine Stimme gibt, die etwa ein wenig anders zu denken 
vermöchte. Wir wollen hier eine Bemerkung des Robotnik“ 
anführen, des Warſchauer Sozialiſtenblattes, das etwa folgendes 
ausführt: „Es ſcheint, daß die Angelegenheit der polniſchen Brief 
käſten im Danziger Hafen ihre ſcharfe Phaſe ſchon überſchrit⸗ 
ten hat. un muß trachten, daß es die Entſcheidung des 
Völkerbundes abwartet, und die Angelegenheit nicht 


durch nationaliſtiſche Ausſchreitungen verſchärft. Aber dieſel be 


Warnung muß man an die polniſchen Chaupiniſten 
richten, welche den Konflikt abſichtlich aufbauſchen und 
durch ine Beſetzungsdrohungen nur Mißtrauen gegen» 
über Polen hervorrufen. Die chauviniſtiſchen ſiun⸗ 
e a anzig „vor Polen 
Knie fallen“ muß, daß man nach Danzig eine 
„Strafexpedition“ ſchicken ſollte uſw. — alles das iſt ein 
Leichtſinn, welcher nur unſeren Intereſſen ſchaden kann. 
Dieſe kriegeriſchen Herden glauben, 2 man nur die Hand aus⸗ 
ſtrecken müffe, und nzig wird unſer ſein, und daß die Welt „die 
vollendete Tatſache“( ruhig zur Kenntnis nehmen wird, 
b infolge der 
Politik des konſervatiden engliſchen Kabinetts Bheite geworden 
unſere Politiker, die dem „tauſendjährigen“ Grund⸗ 
ö ermacht und Gewalt huldigen, in den 
opf gefeht, daß ihnen nun alles erlaubt iſt. 0 
e glauben, daß fobald England in Agypten brutal auf⸗ 
treten, und es in die Knie zwingen konnte, daß ein ähnliches 
Auftreten Polens nicht übel genommen und kleine Folgen nach ſich 
ziehen würde. Dieſe verblendeten Doktrinäre der »be⸗ 
waffneten Kauft“ ſehen nicht, daß die Schwächung der allge⸗ 
meinen Unterpfänder der frieblichen Austragung von Konflikten 
nur eine größere Bevorzugung der Großmächte zur 
oel haben wird, welche ſich in der Auswahl der Mittel keine Vor⸗ 
ſchriften machen laſſen, aber umſo ſchärfer das Vorgehen kleinerer 
und 1 u. Re werden. AR 
Wenn unſere Imperialiſten die Folgen ihres friedens⸗ 
feindlichen Standpunktes nicht verſtehen wollen, ſollen ſie ſich 
wenigſtens vor Augen halten, daß dieſe 6 oder 7 Poſtkäſten in 
keinem Verhältnits ſtehen zu den Beſetzungsdrohnn⸗ 
gen und Strafexpeditionen. Sie ſollen ſich vor Augen 
1 daß ihre krlegeriſchen und Eroberungsgeſten 
ich ſehr ſchlecht an den Grundlagen unſeres Seins — an der 
. und finanziellen Geſundung Polens auswirken 
müſſen. 2 
Im Juſammenhang mit dem Danziger Konflikt macht lich 
in Polen das Beſtreben bemerkbar ſich England zu nähern. Der 
„Kurjer Polski“ ſoricht für eine 1 englisch⸗bolniſche Ver⸗ 
ſtändigung, bieje engliſch⸗polniſche Verſtändigung jtehe der frangö⸗ 
fiſch⸗polniſchen Verpündeezang in Wehn 


Ob die rückſichtstoſen Forderungen ſehr noch in unſerem Intereſſe. 


| 


| 


Das | gegen Deutſchland. 


5 


dieſer Hinſicht einen vollſtändigen N 


und es wird Verſtändigung kann auf Grund der gemeinſamen Sorgen, die fin 


niſtiſchen Propa⸗ 
ganda und deren Gefahren erwachſen, ſtattfinden. „Ein An⸗ 
wachſen der ruſſiſchen Macht liegt weder im Intereſſe Englands, 
ud was das Anwachſen der ruſſi⸗ 
ſchen Macht für England bedeutet, das bedeutet für Frankreich 


bas Anwachſen dor Macht Deutſchlands. Und auch hier beſteht 


wiederum eine Parallele zwiſchen unſerer politiſchen Linie und 
der franzöſiſchen, wie dort mit der engliſchen. Und wie wir uns 
die Gemeinſamkeit der polniſch⸗engliſchen Sorgen nicht vor⸗ 
ſtellen können in der Form eines gegen Rußland gezogenen 
Stacheldrahtes., können wir ünſere Rolle gegenüber 
Frankreich nicht auffaſſen als die eines jendarmen im item 
ne Verständigung mit den beiden Weft⸗ 

Boden der Gleichheit der A den in 
5 daß die ruſſiſchen und die deutſchen 
en.“ (1 | 
e man jedoch auf Deutfds 
Verhältniſſe in Deutſchland len⸗ 


mächten auf dem 
ſich eine Sicherung dagegen, 
Bäume bis in den Himmel wach 
Das größte Augenmerk mü 
land und die Entwicklung der 
ten. Aus allen Artikeln ſpricht 
die Anaſt vor einem erſtarkenden Deutſchland. 


Die Rzecbposbolita“ ſchreibt: „Wir müſſen nicht 
nur das wiffen, was in Deutſchland geſchieht, ſondern wir 
müſſen uns auch Rechenſchaft geben über die Urſachen und 
Gründe, welche auf dieſe und keine andere Geſtaltung der 
taatlich⸗politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland 
IS nehmen.” Die „Gag eta Poran nad nimmt n 
zu dem neuen Kabinett Dr. Juther und bezeichnet ſeine Regie⸗ 
zung als eine monarchiſtiſche. »Es 15 1 die 

onen in Augenſchein zu nehmen, we che im Kabinett Dr. 
u , zu be n, daß diejenigen Kreiſe, welche eine 
w N 'enfive und militäriſche Revanche predigen, einen 
bedeutenden Ghrift nach vorwärts gemacht haben. 
Wenn die Probe einer nationaliſtiſchen Beamtenregierung gelingt, 
dann wird die Zeit ein ein Kabinett kommen, in dem die Rex 
vancheanhänger die Mehrheit haben. Die Revancheidee hat ſich 
en Volksmaſſen fo tief eingewurzelt, daß ſich mit 

utſchen Syzialiſten A hr Breitſcheid 
t allein da.“ 
Kabinett Dr. Luther 


uthers ſitzen, um zu verſt 


in den deu 
ihr auch die ; 
ſteht in der deutſchen Sozialdemokratie ni 
Der „Robotnik“ bezeichnet das 
als eine ; : 
„Provokation unter der Adreſſe der Entente“. 
nicht über den Charakter der neuen Regie ⸗ 
durch und durch realtionär. Nicht 
Luther wird ſeinem Kabinett das politiſche Gepräge geben, ſou⸗ 
dern die nationaliſtiſchen Innenminiſter Schiele, Neuhaus und 
Graf Kanitz und ſchließlich Streſemann als Außenminiſter. Das 
Verbleiben Streſemanns, der ſeine Drohung gegen die Entente, 
alls die Okkupation der Kölner Zone verlängert wird, in 

t gebildet wird, wahr gema 
Heraus forderung und Provo⸗ 


„Man brauche ſich 
rung täuschen. Sie it 


daß, f 
N ee eine Rechtsregierung 
at, NN 1 55 die Entente eine 
ation der nte.“ ; 
Ebenſo — das Wiedererſtarken des Monarchismus in 
ſchland, fo wird auch das Wiedererſtehen des 
Monarchismus in Ruſtland 
fü Frieden hingeſtellt. Die Gaz eta 
. die Lage Rußlands, daß die Somjet- 
regierung nicht mehr dieſe Stärke habe wie früher und daß die 
Hoffnungen auf eine Bolſchewiſierung der Welt ſchwinden⸗, 
Anrolgebefien drängt die Zeit. Das Wiedererſtehen der alten 
narchie ift unmöglich. Seit Beginn der Revolution hatte 
in Rußland niemand den Mut, unter der Parole des 
Monarchismus aufzutreten, weil der Haß gan die Monarchie 
groß, war. „Der Umstand, daß fich die bolf 1 Regierung 
in Rußland überlebt hat, iſt nicht gleichbedeutend mii 
der Röglichkelt des Wiedererſtehens des ehe! 
maligen monarchiſtiſchen Syſtems. Die Hoffnungen 
der e Den ue in h als en ee auch 
kriegeriſchen Vorbereitungen als nichtig e a 
ag yon bie F eee über die wichtigſten Fragen Br 
Außenpolitik. In der Innenpolitik ſpielt die Wirkſchaf 75 
lage Hauptrolle, und die Schwierigkeiten werden nur ab 1 
au Is Heine Befonderheiten im Innern abgelöſt. 5 
Oberſchleſien iſt außerordentlich ſchwer. Ein 1 1 05 
unſere Beachtung verdient, ift in der „Polonia Bu eſen, 5 
bekannten, neu gegründeten Organ der Korfanthgruppe. Dort ift 
die Rede von der ö i 
Finanzpolitik Oberſchleſiens. 


N ug einer berderblichen und ſchad⸗ 
li a iſt in Polen die Deinung entſtanden, 


h 5 5 g 
ſchleſten und vor allem ſeine Induſtrie abſichtlich die 
De e elbewußt den Staat betrügt, 
und zwar unter dem nfluffe Berlins, um die wirtſchaftlichen 
und finanziellen Unterlagen unſeres Staates zu untergraben. 
Alle diejenigen, die ſich dieſer demagogiſchen Agitation entgegen⸗ 
ſtellen, 3 als Verräter und Mietlinge im deutſchen Solde 
hingeſtellt. 1 e 
Wir haben in dieſen Tagen in einigen Zei i . 
leſen, welche ihre Genugtuung darüber 15 And daß 
die Finanzbehörden die Geſellſchaft Gieſches Erben in Kattowitz 
wegen Er mit 76 Millionen Ztoty, die Aktien⸗ 
geſellſchaft Hohenlobehütte mit 16 Millionen Zloty beſtraft haben. 
Jeder vernünftige Menſch muß zugeben, daß Si Straffäge in 
1 oll «in der betreffenden 
1 nach ſich, ziehen müſſen und damit die Ar N 
erkſtätten zerſtören und Tauſenden von Arbei⸗ 


Deutſ 


als eine Gefa 
Poranna“ ſchreibt über 


Die engliſch⸗bolniſcheltern und Angeſtellten die Erwerbs möglichke i“ 


Stellung 


entziehen. Dieſe Mitteilung, 0 . 
tuung von der Preſſe weiter gegeben wurde, hat mit einer nicht 
geringeren Genugtuung die deutſche Preſſe, die 
Polen nicht günſtig geſinnt iſt, weitergegeben und nach ihr als 
ein polniſches Kurioſum die ganze Auslandspreſſe auf- 
genommen. Dieſe Nachricht muß Polen in den Augen des Aus⸗ 
landes kompromittieren und den Zufluß von Auslands⸗ 
kapital nach Polen in hohem Grade erſchweren.“ Was 


N die Vermögensſteuer 


anlangt, jo iſt es unmöglich, drrfe in der Höhe und in den ge⸗ 
ſetzlich feſtgelegten Terminen einzuzahlen. Weder die Land⸗ 
wirtſchaft, noch der Handel, noch die Induſtrie 
SH imſtande, die im Gejege vorgeſehenen weiteren Raten 

r Vermögensabgabe zu bezahlen, und weder die Drohung 
der Lizitation noch die zwangsweiſe Emiſſion von 
Aktien durch die Regierung werden dieſe Raten herein⸗ 
bringen können. „Dir der Vermögensſteuer verſuchen auch 
andere Staaten ihr Glück, z. B. die Tſchechoſlowakei und 
Deutſchland. Aber ſolange in dieſen Ländern die Inflation an⸗ 
dauerte und Fortſchritte machte, waren die Einnahmen aus dieſer 
Quelle minimal. Als aber z. B. in Deutſchland die Valuta 
ſtabiliſiert wurde, wurde ſofort eine Novelle zu dem Geſetze über 


die Vermögensabgabe eingebracht, und es blieb de facto eigentlich 


PX, 


iſt 
0 For der franzöſiſchen Okkupation 


nur der Name, weil die Jahresraten der Vermögensabgabe in 
Deutſchland wahrſcheinlich aus den Jahreseinnahmen der 
einzelnen Unternehmungen gedeckt werden. Bei 
uns geht man anders vor. Man verlangt in verhält⸗ 
nismäßig kurzer Zeit die Bezahlung der über» 
mäßig h ohen Raten der Vermögensabgabe, trotzdem unſer 
Land eine ſo ame wirtſchaftliche Kriſe durchmacht.“ Deshalb 
verlangt das Blatt auch für Polen eine Novelle zu der Ver⸗ 
mögensabgabe, damit die Laſten auf eine längere Zeit 
erteilt werden können.“ 


Ein urchtbarbs Verbrechen“. 


Etwas ganz „Unglaubliches“ hat ſich in Gdingen zugetragen, 
fo berichlet der Kurjer Poznanski“. Er cee "eben 
wir denn in Polen oder befinden wir uns noch immer unter 
deutſcher Herrſchaft! Dieſe Frage muß man ſich oft 
genug firllen, wenn man das ſieht, was bei uns alles geſchieht. 
Und es ereignen ſich Dinge, die ſo unwahrſcheinlich, ſo unge⸗ 
heuerlich in ihrer Abſcheulichkeit ſind, daß ſie vernünftigen (Aus⸗ 
gerechnet! Red.) Leuten nicht in den Kopf gehen wollen.“ 
e dieſe Zeilen lieſt, dem wird ſicherlich eine Gänſehaut 
über allen Gliedmaßen wachſen. Was tft eſchehen! Ein bru⸗ 
taler Mord, eine furchtbare Brandſtiftung, iſt ein Fall 
von Menſchenfreſſerei etwa entdeckt worden, hat ein 
Bube etwa ein Sittlichkeitsverbrechen an einem Kinde begangen! 
Was iſt denn jo „ungeheuerlich in feiner Abſcheulichkeit“? 

Nichts weiter, als daß am zweiten Weihnachtsfeier⸗ 
tag in Gdingen ein Gottesdienſt ſtattgefunden hat, in 
welchem der dortige volniſche Geiſtliche das Wort Gottes in deut⸗ 
ſcher Sprache zu künden wagte. Das iſt alles, und darüber 
heißt es weiterhin: „Es iſt nicht zu verwundern, daß dieſe uner⸗ 
örte Tat eine große Bewegung unter der patriotiſchen (Hurra! 

ed.) Bevölkerung hervorgerufen hat, welche eine deutſche Predigt 
mit Recht als ein 


he Attentat auf das Polentum 


Gdingens auffaßt.“ Wenn in einer Kapelle Polens ein Gottes⸗ 
dienſt abgehalten wird, der den deutſchen Katholiken 
gewidmet 15 ſo iſt daraus zu ſchließen, vo etwas auch not» 
menpdig ſein wird. Denn es gibt eben noch genug Deut ſche, 
die einen ſolchen Gottesdienſt brauchen. Sicherlich, ſo iſt an⸗ 
zunehmen, wird das in Gdingen nur einmal im Jahre 
möglich fern, und auch dieſen zweiten Weihnachtsfeiertag 
gönnt man den deutſchen Katholiken nicht. Der Haß triume 

biert, die Liebloſigleit regiert, und alles das unter 

m Zeichen des Patriotismus, der nationalen Würde, 
der kochenden Volksſeele. Und dort oben über den Sternen, 
da der ewige Vater, der ſeine Kinder in allen Sprachen 
der Menſchheit, nicht nur in der polniſchen Sprache allein, ver⸗ 
ſteht. und blickt ſinnend auf dieſen Ameiſenhaufen herab, lächelt 
über einen „Kurjer Poznanski“ wie über einen e 
Spatzen, der aaf irgend ein Lebensblatt ſchimpft, weil es grün 
und nicht blau iſt. Wenn das ein Attentat auf das Polentum 
iſt, daß man zu Gott nicht mehr deutſch beten darf, ſo ſind wir 
gi der letzten Stufe nationaliſtiſcher Verblendung angelangt. 
Die Menſchen können uns wirklich herzlich leid tun, die 
ſolche Gedanken hegen und damit ihren Schöpfer beleidigen 


Die polniſchen Arbeiter in Frankreich. 


Die Liebe und Breundfchaft gi rankreich ruft merk⸗ 
würdige Blüten hervor. uf polniſcher Seite die aufrichtigſte 
und hingebendſte ee auf franzöſiſcher Seite die Ber 
nußung dieſer Opfer und die Nichtbeachtung der Freundſchaft. 
Beſonders hart leiden darunter die nach Frankreich ausgewan⸗ 
derten Arbeiter. In Thorn erſcheint ein Blatt „Glos 
Robotnika“ (Stimme des Arbeiters). Dieſes bringt einen 
Brief ſeines Korreſpondenten. Darin heißt es: 

»Ich muß feſtſtellen, daß in letzter Zeit viele Polen, welche 
während der Inflation und während des „paſſiven Widerſtandes“ 
775 Weſtfalen) ausgewandert find, in letzter Zeit zurück ⸗ 

ehren. Heute kehren ſie zurück, es ſcheint dies ſonderbar zu 
Ir jedoch iſt es durchaus verſtändlich, wenn wir 
rückſichtigen, daß der hieſige (in Weſiſalen) polniſche Arbeiter, 
der ſich an eine gewiſſe foginle Kultur der Arbeit, was 
wir den Deutſchen nicht abſprechen können, 
175 und in fie eingelebt hat, ſich oft nicht an die 
erhältniſſe und an die Behandlungsweiſe 
durch den franzöſiſchen Arbeitgeber gewöhnen 
kann. (Sehr zart aus cückt! D. Red) Sie finden gewöhnlich 
nach ihrer Rückkehr leicht eine Arbeit, trotz der gegen⸗ 
wärtigen 1 Der hieſige Arbeitgeber betrach⸗ 
tet den polniſchen Arbeiter als den beſten Arbeiter. Gegenwärtig 
unſere größte Sorge die Arbeit an der Erbauung von Schulen. 
atten wir 
70 polniſche Schulen, welche natürlich auf eigene Koſten 
erhalten wurden, weil die Deutſchen trotz der übernommenen Ver⸗ 
1 uns bisher keine einzige Schule eröffnet haben. Zu 
eginn der Okkupation haben uns die Franzoſen alle Räume 
weggenommen, ſo daß wir heute kaum 7 Schulen beſitzen, an 
denen Unterricht erteilt wird.“ f 


poinifchen Schu weſen in Frankreich 


Aus einem Memorandum, welches die Geſellſchaft für ſoziale 
Fiera und Kultur der polniſchen Auswanderer in Frankreich an 
die Warſchauer Regierung geſchickt hat, entnehmen wir nach dem 
Berichte des „Kurjer Codzienny“ folgendes: „55 Prozent der pol⸗ 
niſchen Kinder ſind ohne Unterricht. Es gibt in air 29 000 
polnische ſchulpflichtige Kinder. Infolgedeſſen ſollten 297 
po lniſche Schulen beſtehen, aber es gibt deren kaum 48. 
Wie ftelt ſich die Schulfrage in den Departements, welche die 
rg Zahl an polniſchen Auswanderern haben, dar, nämlich in 

as de Calais, Nord, Loire, Moſelle? In dieſen Departements 
gibt es ſchulpflichtige Kinder (in der Reihenfolge, wie die Depar⸗ 
Denen ee) 16 054, 7299, ee In dieſen 
‚toten alſo polniſche Schulen beſtehen: 180, 60, 20 

und Ri as gibt deren wie 18 er 4, 0 8 
wohl wir alſo nur 45 polniſche Schulen in Frank⸗ 
reich haben, ſo 11 ihr Juſtand ein ME daß 05 keine 
Schulen nennen kann. Von den 6 Stunden Unterricht den Tag 
ſollen 3 Stunden in franzöſiſcher Sprache, 8 Stunden in polniſcher 
Sprache unterrichtet werden. In Wirklichkeit it der polniſche 
Unterricht in polniſcher Sprache auf eine Stunde 


die mit einer ſolchen Genug⸗ [täglich, 
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ja ſogar auf eine Stunde wöchentlich 
beſchränkt. Das Memorandum ſtellt ferner feſt: einen 
Mangel an Unterrichtsbüchern, an Räumen, die ge⸗ 
ringe Bezahlung der L Pinſit und den niedrigen Stand der 
Lehrerſchaft in fachlicher Hinſicht. 

Man ſieht alſo, daß auch in der R zwiſchen Theorie 
und Praxis oft ein großer Unterſchied gemacht werden muß. 

Ahnlich ſchreibt die Frau M. E. Haczy ska in der polni⸗ 
ſchen Zeitſchriſt „Polonia“, die in Paris erſcheint, über das Los 
der polniſchen Auswanderer in Paris. Wir zitieren nach der 
„Gazeta Ludowa“ vom 21. d. Mts.: Ich ſah fie die Auswanderer) 
in den Pariſer Baracken. Ein Mann wie der andere, daß es 
eine Freude war, ſie anzuſehen. Sie unterſcheiden ſich von den 
flohwinzigen Franzoſen fo wie Eichen von den Weiden. 
Zuſammengepfercht zu einer beſcheidenen Herde warten fie, ob ſich 
Bald „ein Patron“ zeigt, um unter ihnen auszuwählen, wie aus 
einer Herde von ſtarken Ochſen, und zwar die ſtärkſten mit den 
feſteſten Muskeln und um fie irgendwo zu einem knauſrigen fran⸗ 
5 Bauer als Knechte zu ſchicken. Noch nie hat mir das Blut 
ie Scham ſo in die Wangen getrieben, wie bei dieſer häß⸗ 
lichen Szene der Vermietung polniſcher Muskeln 
und polniſchen Fleißes dürch einen fremden 


unſere moraliſche Kraft Schritt für Schritt der Erreichung 
des Zieles zuſtreben, daß der Geiſt der Freiſtadt Danzig der 
Geiſt des Verſailler Vertrages werde. Darin liegt 
keine Drohung, außer der, die in der Natur der Dinge 
liegt, daß keine Fee den gegen das Recht beſtehey 
kann, um Willkür zu werden. PR 
In der Abſtimmung wurde der Antrag der Kommiſſions, 
mehrheit angenommen. 

Die Sejmberatungen wurden ohne Anberaumung der nädjiter 
Sitzung beendet. Die Einſtellung der Vollſitzungen des Sejm 
erfolgte zugunſten der Kommiſſionsarbeiten. 


Ein großer Prozeß,. 


Am 3. Februar beginnt im Warſchauer Bezirksgericht der 
Strafprozeß gegen die Bombenattentäter auf die Warſchauer 
Univerſität. Angeklagt find; Lucian Maslinski, M. Rotter, 
Funktionär der Sowjetgeſandtſchaft in Warſchau, und der Kom⸗ 
muniſt Kraſinski. 

Verbot. 


Der Miniſterrat beſchloß am Mittwoch, der in Beuthen er⸗ 
ſcheinenden „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ das Poſtdebit abzunehmen. 


Herrn.“ Vorverhandlungen. 
= Die „Rgeczpospolita“ meldet, daß der Leiter der 
Die deutſchen Opianten. Außenhandelsabteillung im Handelsminiſterium, eciawo: 


wica, ſich nach Budapeſt begibt, um eine Vorverſtändigung zum 
Handelsvertrag mit Ungarn herbeizuführen. Er wird begleitet 
vom Abteilungschef Chodkiewicz vom Eiſenbahnminiſterium. 


Perſien. 
Kurjer Czerwony“ meldet, daß am 6. Februar 
der perſiſche Geſandte bei der polniſchen Regierung, Aſſakham, nach 
Warſchau kommt, um Verhandlungen mit der polniſchen Regie⸗ 
rung über den Abſchluß eines Vertrages ewiger Freundſchaft und 


eines 8 einzuleiten. 
Schwere Beſchuldigungen Muſſolinis. 


Rom, 29. Januar (9.50 Uhr). „Popolo d'Italia“ ſchreibt in 
rieſigen Lettern: „Seit einiger Zeit wird das Gerücht verbreitet, 
daß Muſſolini in ber Schweiz vor 20 Jahren wegen eines 
gemeine: Verbrechens abgeurteilt worden ſei, 
Senator Albertini, Herausgeber des „Corriere della Sera“, 
welcher ſich rühmt, den Tezt des Urteils zu beſitzen, wird 
hiermit beauftragt, ſofort dieſes Dokument dem Senat zu über⸗ 
geben ober in ſeinem Blatte zu veröffentlichen.“ i 

Rom, 29. Januar. Der zuſtändige Senatsausſchuß hat die 
Geſetzesvorlage über die Heeresreform mit 12 gegen 2 Stimmen 
abgelehnt. Nach den Blättern werden die Beratungen im 
Plenum nicht jo bald ſtatt finden. 


Die Rede des japanischen Außenminiſters. 


Dreibund Rußland Japan Cyina. 

Nach einer Meldung aus Tokio wies in ſeiner Rede vor dem 
japaniſchen Herrenhaus der japaniſche Miniſter der Auswärticen 
Angelegenheiten zunächſt auf die vielen wichtigen Entwicklungen 
in den internationalen Beziehungen ſeit dem letzten Sommer hin, 
Im einzelnen erklärte der Miniſter des Außern ſodann: \ 


(Von unſerem Warſchauer Korreſvondenten.) 

In der heutigen Sitzung der Außenkommiſſion des Seim ſtand 
das Wiener Abkommen auf der Tagesordnung. Berichterſtatter 
war Debski von der Piaſtenpartei. Er fagte, das Abkommen 
habe einen für Polen ungünſtigen Teil, nämlich denjenigen, der 
ſich mit der Zuerkennung der polniſchen Staats 
bürgerſchaft befaſſe. (Nun ungünſtig kann man dieſen Teil 
für einen Rechtsſtaat nicht nennen. Denn, wenn das Abkommen 
lediglich die Normen feſtſetzt, unter denen die poluiſche Staats- 
bürgerſchaft anerkannt werden muß, fo macht es einfach der Will⸗ 
für ein Ende und gibt deu polniſchen Beamten und der Regierung 
die untrüglichen Mittel an die Hand, ſeſtzuſtellen, ob eine zwangs⸗ 
weiſe Abwanderung zugelaſſen werden kann und unter welchen 
nicht.) Für Polen günſtig ſei aber der die Optanten betreffende 
Teil. Hier hahe die polniſche Auffaſſung geſiegt, wonach Polen 
nicht nur die Möglichkeit (auront la lacultél), ſondern das Recht 
hahe, die Abwanderung der Optanten zu verlangen (devrontl). 
Hier warf Dabski (nicht Dabski!) die Frage ein, wieviel 
Optanten eigentlich hiermit verloren gingen, 
womit Dabski ausdrücken will, wieviel Optanten nun nicht von der 
polniſchen Ausweiſung erfaßt werden können. Pradzunski 
der den Vertrag im Namen Polens unterzeichnet hatte, erklärte, 
daß 7 bis i des Großgrundbeſitzes und ½ des Kleingrundbeſithes 
nicht von der Ausweiſung bedroht werden könnten. Im ganzen 
werden etwa 35 000 Optanten (Herr Pradzynsti meinte 40 000) 
von der Ausweiſung betroffen. Hierbei erwähnte aber 
Herr Pradzynaski nicht, daß dieſer Vertrag für 
Polen die unangenehme Folge bat, daß auch in 
Deutſchland 40000 pelniſche Optauten vertrags⸗ 
mäßig ausgewieſen werden können, und daß von 
den 35 000 deutſchen Optanten ſchon ein großer Teil früher 
das polniſche Land hat verlafien mülfen Charak⸗ 
teriſtiſch iſt, daß Stronski den Wiener Vertrag deshalb für vor⸗ 


Der 


teilhaft hält, weil er im deutſchen Reichstag auf ſe großen Unſere Chiuapolitik, deren ee Ihnen im vergangenen 

1 gestoßen ſei! Schließlich nahm die Kom miſſio ze vorgelegt worben find. ing Ducchgefubet, 9 A 
8 RE i 20 ina u dem . 

einſtimmig den Wiener Vertrag an. e eee N oe 05 5 ö . aaa in e de ind 

4 2 5 unjere nationalen ühle für die Mandſchurei und die Mongolei, 

Der Honflut mit Danzig. . außer dieſen allgemeinen Geſichtspunkten. Japan bei ſeiner 

; eigenen Verteidigung und im Intereſſe des Friedens im Oſten des 


Danzig, 20. Januar. (10.50 Uhr.) Wie die Danziger „Volls⸗ 
ſtimme“ meldet. haben die ſozialiſtiſchen Parteien 
Danzigs und Polens nunmehr direkte Verhandlungen 
aufgenommen, um wirkſamer für eine Verſtändigung 
zwiſchen Danzig und Polen arbeiten zu können. Am Sonntag 
und Montag waren mehrere Vertreter der Sozialdemokratie aus 
Warſchau in Danzig und verhandelten mit den Danziger Partei« 
inſtanzen über den Konflikt. Es wurde beſchloſſen, über die Ver⸗ 
handlungen folgenden offiziellen Bericht herauszugeben: „Ver⸗ 
treter der P. P. S. aus Warſchau und Vertreter der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteien aus Danzig traten am 26. 1. 1925 in 
zu einer Konferenz zuſammen, und ſtellten ihr Einvernehmen 
in folgenden Fragen feſt: 1. Die Verträge zwiſchen Danzig und 
Polen ſollen dem Wortlaut und dem Geiſte nach beiderſeits 
reſpektiert werden. 2. Jede Aktion, die die Beziehungen] in die Tat umgel: Als Ergebnis iſt die Gerechtigkeit unjeres 
zwiſchen beiden Staaten ſtören könnte, find wir entfchlofien, en t.] Verhaltens nun allgemein, nicht nur bei dem chineſiſchen Volt, 
ſchleden abzuwehren. 3. Wir ſind weitet entſchloſſen, alles | ſondern allen en der Welt anerkaunt worden, mit dem 
zu tun, was geeignet wäre, das gegenwärtig geſtörte Verhältnis weiteren Ergebnis, daß eine Beſſerung 55 Beziehungen qu 
zwiſchen Polen und Danzig einer Gefundung entgegenzuführen China zu verzeichnen iſt, und daß das gegenſeitige Vertrauen gwi⸗ 
und in dieſem Sinne auf die Regierung einzuwirken.“ FFC 


ice Volk 15 N ein eigenes nationales Leben fo zu 
Republit polen. | 


oberungsabſichten e 
China haben. Wir haben uns len Mon davor zurücgehalten, 
irgend einen Teil Chinas mit Waffen, Munition und Geld zu ver⸗ 
en, das zur Verlängerung der Feindſeligteiten hätte benutzt 
n können. Die japaniſche Regier hat bereits einige Jah 
ließung der Weächte, welche es verbietet, Ching mit 
unition zu verſorgen, unterzeichnet. Wir habon 
ferner bei mehr als einer Gelegenheit erklärt, daß wir eine Politil 
frei die ſich in die inneren dee ar dieſes Landes 
nicht einmiſchen wird. Wir haben ſetzt dieſe Erklärungen ehrlich 


ſo 
we 
zuvor die Ent 
Waffen und 


leben, wie es wünf Der Miniſter betonte dann weiter, 


die Befriedung und Einigung Chinas eine ſchwierige Auf⸗ 


el, weil das chineſiſche Volk noch nicht reif genug ſei, ſich 

Vom Sejm. abt p regieren. Fa aer un ee une 

i j a „ nämlich die chineſi⸗ 

M Are de eee 3 3 den Antrag der 1 1 en, Verwaltungs kontrolle 38 
nt Ser Nef been, Ab. 611 von der te rend pi Die Gerüchte, China auf dem Wege fei, ein 
bemerkte unter anderem, daß 5 — 5 ga Staats zu werden, hält der Miniſter für nicht det 


> 
Der Minifter ging dann auf das Verhältnis Japans zu R 
land über 2 — dieſe beiden Länder jo viel gerteinfung 
Intereſſen hätten, die ſie Water ihre Freundſchaftsbeziehungeg 
pa — verhalten. Der Miniſter erörterte dann Japans 
ziehungen zu den Vereinigten Staaten und erklärte, die Ver. 
1 — Staaten und Japan ſollten in herzlicher Freundſchaft zu⸗ 
ſammenleben und einer mit dem andern zuſammenarbeiten an den 
en Miſſion, den Frieden und die Sicherheit in den Gebieten 
8 Stillen Ozeans und der Welt zu fördern. Japan bedaure dig 
beſondere Klauſel des amerikaniſchen Einwanderungsgeſetzes bay 
1924 gegen die Japaner. Dieſe Frage ſei noch nicht endgültig w 
regelt. Der wichtigſte Punkt in dieſer Frage ſei, daß das amerikch 
niſche Volk zu einem gerechten Verſtändnis des japanifchen Volkes 
und ſeiner Anſchauungsweiſe komme. 9 25 


Wiederaufnahme der Kämpfe 
bei Schanghai. 


Aus Schanghai wird berichtet, daß die Kämpfe die eine Woche 
lang geruht hätten, wieder aufgenommen worden find. General u 
eröffnete von neuem den Angriff gegen die Rebellen Ticht und Sum, 
Seine Unternehmungen waren von vollem Erfolg begleitet. und et 
gelang ihm, die Forts einzunehmen, die den Eingang zum Jangtſes 
fluß beherrſchen. Nach ſchweren Kämpfen wurden die Truppen des 
Generals Tſchi gezwungen, ſich auf Sutſchau, 24 engliſche Meilen 
von hai. zurüdzusiehen, Dort bemüht ſich Tſchi jetzt. ein 
neue Front herzuſtellen. Das weiße ruſſiſche Regiment das ſich unter 
den Truppen Lus befindet, ſoll ſich außerordentlich ausgezeichner 
haben. Die Soldaten Tſchis ſeien in einer Art aus ihren Beieſtt⸗ 
gungen getrieben worden, die mau bisher im chineſiſchen Bürgerkrieg 
noch nicht erlebte. f ö 


die Ereigniſſe in der letzten Zeit 
rage hätten, Jag 4 
iger 

tun habe. Die Freiſtadt ſei berufen, um Polen den Zugan. 
Meere zu ſichern, werde aber zu einem Werkzeug im Ra 
dem Verſailler Vertrage. 

Abg. Niedzialkoweki von der Sogzialiſtenpartei te 
reg 12 — der 8 t ein, — 3 4 aus ui: 
aß zwiſchen uzig u olen keine Intereſſengegenſe 
beftünben, we sha 7 . betonen m > da 
r an eine friedliche Erledigung des Konfittes 
enke. 


Schluß wies der Redner die 5 
daß der Augenblick gekommen ſei, die Angelegenheit der Feſt⸗ 


nd der Kragen 
treter mit ungeheurer Mehrheit ihre Entrüſtung geäu ihr 
f u a en, wie Polen das Ans 

greifen irgend eines Punktes des Ver ailler Vertrages empfind 
und begreift. Die Regierung iſt ſich des Ernſtes des Augenblicks 
und ihrer Verantwortung unter dem Drang der Logik Er⸗ 
eignifie und andererſeits des in der Kammer kundgegebenen 
Willens bewußt. In den polniſch⸗Danziger Beziehungen wird 
das Recht entſcheiden. Es beſtand bisher, war aber unkräftig. 
Heute muß allen, die die Verträge beobachten, klar werden, da 
man ein wirkſames Ir feitlegen muß. Wenn böſer 
Wille gezeigt wird, muß man ihn brechen. ir 
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j den Großſtädten auf. Es ſieht fait wie eine Uniformierung der] die Möglichkeit einer Verehelichung ins Auge gefaßt und mit ihr 

Eindrücke einer Rußlandfayrt. Bevölkerung aus. Lperg fe e Ih, daß ſeit dem 20. Dezember gerechnet werden Da wurde die Tochter wieder in ihrer Aus⸗ 
Ein zutreffendes Bild von der Lage in der Sowetunion und wiederum, ‚eine leichmäßige Kleidung für die „Iswoſchtſchiks bildung Hinter tem Bruder zurückſtehen müſſen, während wir 
der Geſtaltu * dortigen De ade m 10 ch nu de (Droſchtenkutſcher eingeführt iſt, blauer Kittel, grüner Gurt und doch die gleiche gute 8 zum Kampf um den Erwerb 
Heifende machen, der Rußland in i mehr. grüne Müße, die behördlich geliefert wird. JVC 
ſach befuchen konnte. Rur, durch einen Vergleich Laßt ſich eine in eee deen I 
einigermaßen richtige Vorſtellung davon gewinnen, wie ſich die Schon immer ging die ruſſiſche Kunſt ihre en Wege und für die Grsiehung und Ausbildung zu verausgaben, und wünſchte 
Oktoberevolution auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens Ruß⸗ lieferte dem Auslande vielfach Anregungen. seht beobachten wirf eine Entwicklung der Verhältniſſe, wie ich fie weiter unten aus- 
lands auswirkt. i 4 in Rußland im ujamen ang mit der Revolutioniſterung des einanderſetzen ne Natürlich kann man nicht verlangen, daß 
Schnellerer Verkehr. anzen Landes eine Revolution ſpeziell auf dem Gebiete des ch altein ewurzelte Gepflogenheiten im Handumdrehen ändern 

Während ſich der Eiſenbahnverkehr mit dem Auslande im Epenterlebene. Hier wird mit großem Temperament nach nnen alles braucht zum guten Ausreifen feine Zeit, aber das 
Jahre 1022 noch im Anfangsſtadium befand und eine Fahrkarte Me uen Wegen geſucht, um das Theater auch dem neuen Zus Elternhaus kann vieles in das Kind einpflangen, was dann die 
nach Petersburg oder Moskau nur durch die Handelsverkretungen Sauer, dem Wolke sugänglich zu machen. Zwar wird oft noch] ſpäteren Forderungen erleichtert. Unſere heranwachſende Jugend 
in cn oder Reval zu erlangen war, iſt jetzt der Eiſenbahn verkehr immer die alte Tradition im Drama, im Quftfpiel, in der Oper und muß fo vicles 2 — lernen und mehr lernen, wie wir es ge⸗ 
mit dem Auslande nach eutopäiidem Mu ſter geregelt im Ballett bei lten, aber auf allen Gebieten find ſtarke, neue lernt haben, um im jetzigen Wettlauf beſtehen zu können, und 
Von der ruſſiſchen Grenze bis kau . Strömungen. an en u Me 19 5 1 eri des nicht aufmerkſam nug können ji die Eltern mit Zeitfragen 
Speiſewagen. 15 ees find reichlich mit eleklriſchem Theater in Petersburg und skau ge nicht fo überfüllt find] de chäftigen, um nichts zu verſäumen und Wichtiges etwa achtlos 
Licht ausgeſtattet, e ee 04 1 wie die Theater, wo die neuen Aufführun n und die neuen Auf. — au laſſe . Bei der Erziehung der Töchter wird dieſes 
faflungen zutage treten. Moskau weiſt jetzt 19 Theater) meiſt der Mutter zufallen. Doch nn gibt . Ar Frauen, 
5 2 3 welche der Meinung find, daß es ausgeſchloſſen fei, ſich neben der 

6 Neue e g a dem Gebiete des Kinos . * . Hausfrau noch mit den Zeitfragen 
eing 12 N nokunſt iſt verftaatlicht und wird in den zu be ftigen. Es geht aber, liebe Mutter, es geht wirklich, 
er 1155 geſtellt. ei alledem iſt große Kunſt wenn Du es nur richtig anfaßt, doch davon ein andermal, 


Verfü Auch innerhalb Außlanbs — er 
Verfügun inne i „ 
feish Lis er Wladiwoſtok ji der Vril 1 la 


obald man ſich a nut wenig von Doch 
ü eugnen. Zur Zeit werden aus dem Aus⸗ nicht eindringlich genug kann ich die Mütter erinnern, die Töchter 
alten, nur Züge mit lande nue ſehr wenig rend eingeführt. Intereſſe iſt nur für mit modernen Sehens orderungen bekannt zu machen, ſie erleich⸗ 


ausländiſche Films belehrenden Inhalts vorhanden. Man ver⸗ tern dann päter dem jungen Mädchen vieles, wenn das L 


be ſcheiden. ommuniſtiſchen Sinne umgugeftalten, und hart feine Einſetzung beanſprucht. Und noch einmal dringe 
e e, en gu werden, baß man dann bon einer eigenen Filmfunft in Mupland ſprechen. | Barauf: gleich gute Ausbildung der Tochter, wie dem Cohne! 
reits ein Kursbuch vorhanden ißt, das auch in deutſcher 9 gu 8 Toch | 8 
Sie ge e ee ee bet e e e 
Hotels ſind Fahrpläne genauen Angaben unft⸗ — a — 6 aten kann! 
N i . Strecken Sowi . Wer verſchafft nun die Ausſtattung, da doch die Mittel hierfür 
Nie 5 i ‘ nn außgehängt Etwas über den rauenerwerb bei der Berufsausbildung — wurden? Früher war dies 
bt e ha pr 9 — wird an t. aid . h 5 55 für den Mann ſehr bequem. Der gute Schwiegervater griff, 
17 a 441. niaſtens au Haupt zu] Schon immer war in der Familie die Berufsfrage der wenn auch ſchwer och tief in feine Taſche und jtattete das 
ng 9 5 12 a = 2 * ee — is; 1 & Ubefrieh — 0 3 e Net aus bis auf das Bild an der Wand. Die Tochter hatte es 
e Pi . * Moskau und] macht aus dieſen 74 ıreg e enſchen und gibt ja quafi zu fordern. Nun muß die Umſtellung zu ihrem Recht 


i töbauer von 34 auf volle Ausuntzung det . Früher beſchränkten ſich dieſe kommen. Das junge Paar wird ſich feine Ausſtattung ſelbſt er⸗ 

23 Stunden herab ir e Fahrtdauer von Moskau nad 1 auf den männlichen Teil der heranwachſenden Jugend, arbeiten müflen, Pin zwar denke 5 Babel 2 . 

Wladiwoſtok iſt auf zwölf Tage fe aefeht. Sphere ts wird die die bekam eine gute häusliche und bis zu einem gewifſen] „kommuniſtiſch: Beide zu gleichen Teilen. Warum ſoll der 

Zahl der Schnellzüge, um eine Erſparnis im Budget zu erreichen, Grade wiſſenſchaftliche ziehung und blieb im Elternhaus, bis] Mann nicht auch das Seine n beitragen, das Heim zu ſchaf⸗ 

eingeſchränkt, und ar verkehren auf den Hauptmagiſtralen fie einen Mann gefunden und heiratete. Meiſt wurden alle ver⸗ fen? Denn die ganze Stellung der Frau hat ſich ja zur Gleich⸗ 

Schnellzüge nur ein» bis zweimal wöchentlich. fügbaren fiene ifte * die Ausbildung der Söhne auf⸗ 2 5 755 verſchoben, ſie kann auch in der Ehe noch mitver⸗ 
Mehr Hotels, 5 ehraudı, 1 eat hr telt — Art ere d. 

Während noch vor zwei Jahren in den Hauptſtädten Rußlands In ng, oder kam es ni zu, ſo wurde] und ihr die ſchönſte Frauenpflicht, die der Hausfrau und Mutter, 
nur —— 8 Lex. —* — „= he Jet = — e Heinen Kapital bedacht, daß fie| auferlegt. Die ches moderne Frau wird aber auch dann 
noch viele in Reparatur befi „iſt die Hotel in den Haupt⸗ @ Familien ar * ſcheidenes, oft ſehr beſcheidenes Leben 57 Mittel und Wege finden, bei Notwendigkeit ſich einen Neben⸗ 
tädten Rußlands nun nicht mehr ſoalut. In Moskau kann en konnte. oft ſchen berſchtang das Studium der Söhne verdienft zu verſchaffen, denn fie kann elwas, ſie hat etwas 
man beiſpielsweiſe im Savohhotel Zimmer mit Bad und Telephon — viel, daß für die arme Tochter nichts übrig blieb — —, und gelernt, während früher alle Erhaltungsſorgen der Familie auf 


Bi 7 . 
erhalten, ebenſo in Leningrad. a rand d Europa“ 111 machte, ja, das war meiſt ihre Sache, und leicht war dem Manne lagen und er dadurch zu der Vorforderung der Aus⸗ 
ere A wo Dal at es für fie nicht, ſich als altes Mädchen noch einen Erwerb zu ſtattung wohl Lerechigt war. Da ja jetzt, Gott ſei Dank, die 


s fie mi 
er „ —— 1 an wen uchen, wo fie keinerlei Vorbildung dafür beſaß. Es wurde dann | übertriebenen Luxusforderungen inbetreff Wohnung, Einrich⸗ 
länder hat aufgehi Dan dann und wann gut Ne früher typiſche bergrämte, verbitterte, alte Jungfer aus ihr. tung uſw. ſtarf geſunken find, die Wohnungsnot macht ja ſchon 
möblierte Pri uſer finden, wie zum el in Roftow und So war es noch vor dem Krieg, doch dieſe große Zeit warf. Gott einen dicken Strich durch alle allzu üppigen Gelüſte —, und 
in Jaroslaw, wo ſich bie Unterkunft und die Behandlung der 2. is Dank, mit vielem anderem auch dieſe lang eingewurzelten, man beſcheiden und einfach anfängt, fo wird es dem jungen 


viel angenehmer und . ordenen Gewohnheiten über den Haufen und] Paar auch ſicher nicht allzu ſchwer fallen, ſich ein behagliches 
2 Sele En im Bei der ſtaatl ſtitutionen, ſie bin j neue Zuſtände und Tatſachen, die zuerſt natürlich er kleines in zu ſchaffen. 5610 ollen ſich ruhig darum mühen 
vom Volkskommiſſariat für Auswe genheiten reſp. von dielerlei Unausgeglichenheiten und Mängel an ſich hatten, ſich] müffen, deſto wertvoller und lieber wird es ihnen werden, und 
den ſtädtiſchen 1 2 verwaltet, ‚dab die aber nach und nad zu gefunden, befreienden Normen für die der weitere Ausbau wird ihnen ganz andere Befriedigung und 
PP re die in den Händen des Kommi 2 . N An⸗ Frauen auswachſen werden. Freuden des Beſitzes bringen, als das frühere müheloſe Er⸗ 
gelegenheiten ſind, meiſtens beſſe t Jedoch ift die Eltern nun eine neue N a reichen, und ganz anders harmoniſch und anpaſſend wird ſolch 
diejenigen der Kommunen. r es nicht nur: „Was ſoll unſer Sohn werden“, Heim um ſie herumwachſen, als früher die fertig vom Tiſchler 
Man bittet auf Sauberkeit zu Halten!“ ar | gleichzeitig: „Welchen Beruf fol unfere Beam. 2: aufammengeitellte Einrichtung, bei der ja zwar ſogar die Bilder⸗ 
1 2 greifen? ieraus ergeben ſich, beſonders in 1 nſicht,! rahmen und die Fußbank durchaus ſtilecht, aber das Ganze auch 

Was gegen das Vorjahr in etrußland beſonders auffällt,] wieder neue Probleme. Früher wurde die Geldſeite, wie oben oft fo unperſönlich war. 
ift das ungewöhnlich ſtarkle Streben nach Sauber ſchon erwähnt, erledigt, wobei ja meiſt die Töchter die Benach⸗ Wenn die Eltern ihren Kindern ſchon frühe dieſes alles als 
keit. a br 5 n 78575 45 mie un un 288 7 — 1 re — 3 hinſtellen, e. einmal ſelber u die 
ä Strecken ie wachſene Tochter ohne Ber aus behalten, nicht allein aus] ſtattung des künftigen Heimes Sorge zu tragen haben, jo werden 
euere * 9 iu 2 Agra A dem Grunde, daß in die werden Zeiten untätige Kräfte, die nichts ar bel N Ben 5 aeg dafür 
ſchrift: „Man Hier auf 5 ıheit zu halten. 8 € . verdienen und nur Koſten 3 — 5 geduldet Behr Be: sum. Viele werden nun der Meinung fein, daß ſolche 

hölgern ſogar a * 


je | ; ich t id auf die ſehr A ä 
‚Sigarzenfiummeln, * N — ie ie * — ren e ei za, — den wi a ga die Eheluſt, bei den Männern beſonders, ſehr 
ne Tales 2 0 eine des Verbl 


0 A en wirb, ich glaube es aber nicht. Da müßte ja erit 
er. 1 ! — des aß. recht der Neger, der 11 feine ſchwarze Schöne oft bis zu Hünfgig 
febt bie Moskauer „Urnenflnmell, die ruſſiſchen Nacht Der Krieg hat r ungünſtige dem ee und] Hammel oder Ochſen zahlen muß, während ſie nur ſich ſelbſt mit⸗ 
haber ergriffen habe. Aber bei alledem tritt ein ſehr ernſtet unter den nern aufgeräumt, erſt jedes dritte] bringt, von Eheflucht befallen fein. Im Gegenteil, raſtlos ſtiehlt 
Unterton ſelbſt bei ſolchen Kleinigkeiten zutage. auf einen Mann rechnen darf, wenn — ja, wenn auch der Brave, bis er die Hammel zufammen hat, und ſich feine 
8 uniforme Moskau. wirklich alle Männer ihren Aflihten Koen den Staat nachkämen] Teure, im wahrſten Sinne des Wortes, heimholen kann. An der 

Das uniforme und einen Hausſtand gründeten. Viele find durch ſtrankheit da] Eheſcheu find ganz andere ſoziale Zuſtände ſchuld, die zu er⸗ 


Das a Bild von Moskau hat ſich im Vergleich zu den] von ausgeſchloſſen, vielen behagt das Ju lenſein fo, daß fie icht in den R ; i ört. 
letzten N kehren n A e fr 211 Ye: nicht N Dee De A ae) ee Ich e e e Der ae ber er rü e er 
nach der Seite der Eleganz hin. Man trifft jetzt 1 eher Daſein aufaugebe ie daß ſich die vorhin angegebenen Beruf iſt der richtige! 3 
Reute, die in asien ader re Kleidern me] Ziffern 150 weit i a Ho n verſchieben. Billigen nun Dieſe Frage muß beſonders eingehend behandelt werden, 
ehen, jedoch ift der Geſamteindrug viel einfacher. i 7 die Eltern der Tochter gleiche Wee wie dem] denn ein falſcher Beruf kann das Unglück eines ganzen Lebens 
en Theatern, die meiſtens überfüllt 1 Sohne zu, fo taucht Bene! 150 rage auf und drängt] ſein. Bei uns als 3 fallen eine Menge gerade 
fach gekleidete Leute. Alles macht ruck einer gleich⸗ zur Enkſcheidung: ſollen re ſelder, welche auf die Tochter enk⸗ bon Frauenberufen fort, welche in Deutſchland Tauſenden von 
mäßigen Nivellierung nach der bäuerlichen und A eite hi allen, nun gan r die Berufse ehung ausgegeben werden, jungen Mädchen ein 9 gutes Brot geben; ich denke dabei 
fo daß man ſchlie lich von einer Geſamtwirkung der e ſprechen oder nur ie ee dazu verwandt und das brigte zu einer] bor allen Dingen an die vielen ſozialen und Erziehungsberufe. 
kann. Als Individium fällt meiſtens nur der Ausländer in eventuel ttung verwahrt werden? Denn natürlich muß] Auf die einzelnen Berufe näher einzugehen, behalte ich mir für 
(Copyright 19% by Carl Duncker Verlag, Berlin) |. „Du kannſt es fein, wenn Du will, Ruth. Denn Du daß er mit ihr kommen wollte. Aber ihm bedeutete Ellens 
ene gen dn Mensch. Aber der tiefite Zug Deines Weſens Vorſchlag Erleichterung. So konnte er doch daheim bleiben, 
Die Mutter ‚Fit u uktiv.“ ſich endlich feiner kleinen Wicht ein Stündchen widmen. 
ia J. „Mag ſein.“ Sie zuckte die Achſeln. „Viele Frauen „Nun wird es aber höchſte Zeit, daß wir gehen, Schatzi,“ 
Ro gola Stein. ind Die wenigſten find fo wie 4 ſagte Ruth. Ihre Stimme klang ſchleppend und plötzlich 
Roman von ö Sie streichelte Ellen die feine Hand. Von [iſchi ſprach müde. „Dann alſo heute abend auf Wiederſehen, Udo.“ 
(42. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) ſie nicht. Die kleine Fran kam wohl überhaupt nicht für fie Kühl und fremd, wie beim Kommen, reichte fie Uſcht die 
„Sie bedeutet wie als man ſich meiſtens klar macht,“ in Betracht. and. Dann gingen die beiden Frauen. Das junge Paar 
ſagte die Schauspielerin. „Gerade in unſeren, in Künſtler⸗ Aut erſtenmal empfand Udo es. Er ärgerte ſich. lieb allein. 
th Carini erhob ſich und warf ihre glimmende Zigarette XX. 
ohne daran zu denken, daß ſie überhaupt nicht für fort. „ wollen wir weiter theoretiſieren, Kinder. Laßt Uſchi brach in Tränen aus. Erſchrocken ſprang Udo auf 
2 Mir it ein Anwalt empfohlen und eilte an ihre Seite. 
ſein ſoll. Aber ich fürchte mich vor „Geliebtes, was haſt Du denn? Wer hat Dir etwas getan?“ 
1 n * bin fonlt nicht feige, aber allein mag ich „Du fragſt noch?“ ſchluchzte fie. „Du fühlſt gar nicht, 
Wirtliches leiſten wollen. Daß man uns nicht — und Bi nicht gehen. Tu mir die Liebe, Udo, und begleite mich. welche schreckliche Pein mir die ſtändige Anweſenheit dieſer 
tetten kann. Nicht mit den Roſenketten der und t Uſchi fuhr auf. Mit einem wehen Blick voller Furcht, Frau bedeutet, Udo?“ 


eine neue 


mit den goldenen des Luxus.“ N ‚ Iooller Liebe ſah fie auf ihren Mann. Die Frauen ſahen den iebling, d ie nicht t, weiß ich. Aber das 
Es war einen Augenblick ſtill nach er Worten. Daun Blick. Ruth Carini lächelte kalt und hohnvoll. gen e beinahe Pie Saß, Wien, Se nicht ungerecht, 
jagte Udo, und fein Auge ſuchte Uſchis Blick: „Ich weiß, daß Du hente nachmittag Zeit Haft, nicht in Liebſtes.“ 5 


„Du darfft nicht fo verallgemeinern, Ruth. Es gibt] den „Meteor“ gehſt. Alſo tu mir den Freundſchaftsdienſt kann nicht für meine Gefühle. Und die Art, wie 
wundervolle, harmoniſche Künſtlerehen. lie mir, Udo, bat Sie noch einmal mit ihrer |fie 1 58 5 — mich behandeln läßt, iſt empörend.“ 
Uſchi hielt die Augen beharrli Boden geſenkt. we mme. Aber Kindchen!“ x 
war = Pd ſchrellich — — ihr weh. Nach Cann Ex Wer noch. Er wäre gern daheim geblieben, aber „Doch, es 10 fo. Widerſprich nicht! Du hätteſt u. 
aber lachte ſpöttiſch auf: fer mochte Freundin den Wunſch nicht verſagen. „Da lange von ihr zurückziehen müſſen, da Du weißt, wie ſchrecklich 
„Zeige fie mir, Udo! Zeige mir eine Ehe in unſeren ſagte Ellen, bie ein plötlichen weiches Mitleid mit ihrer mir ihre ewigen Beſuche find” Das alte Lied 
Kreisen, die, jagen wir fünf oder ſechs Jahre beſteht — denn Schwiegertochter empfand, aus der großen Güte ihres Herzens Er ſtrich fich nervös über das Ber. r 15 alte Lied. 
zuerſt ift beinahe jede Liebesheirat glücklich — und noch ſo heraus, die immer wieder, auch Michi gegenüber, durchbrach: Ich habe Dir oft geſagt, warum ich 1 unſch nicht 
iſt, wie Du ſie eben ſchilderte.“ wat „Ich werde mit Dir gehen, Ruth. Laß den Jungen nur |erfüllen konnte. Du r 1 57 - beit wi wenig, Uſchi. 
„Das kann ich,“ erklärte er lebhaft, und 1 ein paar zu Hauſe bleiben. Er ſieht jo abgeſpannt aus und toll heute Ach, Deine Arbeit! Für Deine künſtleriſche Zukunft iſt 


* ö N dieſer Sketſch doch ganz belanglos.“ 
Namen bekannter Bühnenkünſtler. Aber die ni lachte abend doch friſch ſein. Ich finde ja auch, Du ſollteſt Dir] dieſer Se 1 . 


wieder. dieſe Unt ing lieber für einen anderen Tag laſſen.“ „Aber ar Du wirft den Erfolg 
Von der einen Ehe wußte ſie, daß der Mann die Frau „Sie muß heute ſein,“ erklärte die Schauſpielerin. Sie ſehen. Mein => en nr An einen Erfolg ſchließen 
betrog, bei dem anderen Paar hatte die Frau einen Freund.] verbarg ihre Enttäuſchung nur mühſam. Aber fie konnte ſich neue, Mater n 10 arf auch die materielle Seite nicht 
Sie kannte von allen den intunften Klatſch, jedes Skandälchen, gegen Ellens Begleitung nichts ſagen, da fie immer und im⸗ außer n Hundertmal habe ich Dir das alles erklärt. 
ließ an keinem Menſchen ein gutes r. 0 mer wieder ihre große Freundſchaft für Ellen betonte und Aber Du biſt wie ein Kind, das nicht hören will.“ 
„Du biſt zerſetzend, Ruth,“ rief Udo endlich L Ellens Klugheit und Umſicht pries. ö „Ich bin kein Kind, Udo. Wenn ich eines war, ſo haben 
„Aber doch auch anregend, befruchtend, Udolein! Wenigſtens Ich hätte ſonſt keine Ruhe, heute abend zu ſpielen.“ die letzten Monate mich zu einem ernſten Menſchen gemacht.“ 
haſt Du mir dies in den letzten Wochen oft gejagt." Sie ſah noch immer auf Udo, wartete auf ein Wort von ihm, ortietzuna tolat.) 


ng dann als] dienen, bis fie Kinderſegen zur Aufgabe ihres Berufes zwingt 


Bett 


— —— Be 
ſpäter vor, ich möchte nur noch über etwas einige Worte ſagen, 
das iſt: der finanzielle Erfolg der Frauenarbeit. 

Wenn die Frau dieſelbe Vorbildung wie der Mann hut, das⸗ 
9271 leiſtet, müßte da nicht auch die Bezahlung die gleiche jein? 

nd wie ſteht es damit! Die Frau erhält höchſtens 4 der Ge» 
hälter des Mannes. Warum? Wir Frauen können nicht ſcharf 
genug Proteſt gegen ſolche Tatſachen erheben! Da wurde mir 
einmal auf meine diesbezügliche Frage als Antwort geſagt: „Die 
Frau braucht doch weniger zum Leben, ſie ſtellt ſich vieles ſelber 
her, wie ihre Kleider, und kann ſich das Leben billiger einrich⸗ 
ten.“ Etwas Unlogiſcheres als dieſe Begründung iſt mir noch 
nicht vorgekommen! Warum muß die Frau ſich vieles ſelbſt her⸗ 
ſtellen. wie ihre Kleider, ihre Wohnung reinigen uſw.? Weil 
Ne zu gering bezahlt wird, weil ihr Geld nicht dazu reicht. Hat 
der Mann ſeine Dienſtſtunden erledigt, ſo lebt er die anderen 
für ſich und ſeinem Behagen oder ſeiner Weiterbildung, und iſt 
den nächſten Tag friſch für die dienſtlichen Anforderungen. 
Kommt das junge Mädchen aus ihrem Beruf, ſo erwarten ſie 
meiſtens die tauſenderlei häuslichen Pflichten, die ſich oft noch 
dadurch verdoppeln, daß ſie infolge der zu niedrigen Bezahlung 
ſich kein eigenes Zimmer halten kann und in der eigenen Fa» 
milie oder mit anderen zuſammenwohnen muß. Ihr Tag hat 
oft keine Freiſtunde, wo ſoll dann die nötige Friſche und Spann⸗ 
kraft für den nächſten Tag herkommen? Und dann heißt es: die 
Frau iſt weniger widerſtandsfähig und verbraucht ſich ſchneller 
im Beruf! Falſch geraten! fie iſt über laſtet mit Pflich⸗ 
ten infolge der Minderbewertung ihrer. Ar⸗ 
Ich denke dabei auch an einen vorzüglichen Aufſatz von 
Marie Meyer, Danzig, welcher von den ſchweren Problemen des 
Frauenerwerbs ſpricht, von der Notwendigkeit, daß die Frauen 
in ihrem Beruf die Lehensbefriedigung finden, als Ausgleich, 
daß ihr der natürliche Beruf der Mutterſchaft verſagt bleibt, 
daß ſich trotz dieſer Entſagung ihr moraliſcher Stand auf reiner 
Höhe hält! Sie ſpricht auch 
Ruhe⸗ und Erholungsſtunden für die Frau, welche ihr die ſchaf⸗ 
fende Spannkraft zu ihrer Arbeit geben ſollen. 

Die Hauptbedingung für alles das bleibt aber die 
hinreichende Bezahlung der weiblichen Arbeit. Alle Arbeitenden 
wüßten feit darin verbündet fein, dies zu erreichen. Es iſt dies 
jetzt doppelt ſchwer in dieſer Zeit des Überangebots von Arbeits⸗ 
kräften, und ich weiß wohl, daß ſich manche Berufsmöglichkeiten 
der Frau nur erſchloſſen haben, weil ſie billiger war, wie die 
männliche Kraft. Das Gemeinſamkeitsgefühl müßte uns Frauen 
alle in die gleiche Reihe zum Kampf gegen die Entwertung unſe⸗ 
rer Arbeit ſtellen, und dieſe Denkungsart müßte dem jungen 
Mädcken ſchon im Elternkuufe eingepflanzt werden. Auch die 
Feſtigkeit und Härte, die es braucht, um die vielen Entſagungen, 
die ein reines Berufsleben für die Frau bringt, mit Bewußtſein 
und Freydigkeit zu tragen und nicht vergrämt zu werden, muß 
ſeinen 1 85 ſchon im Elternhauſe haben. An den Eltern 
wird es oft mit liegen, ob ein junges Mädchen ſich zur kraftvollen 
Perſönlichkeit auswächſt oder, verſagend, von dem Leben zur 
Seite geworfen wird. Hannah. 


Aus Stadt und Sand, 


Poſen, den 29. Januar. 


Aus dem Stadthaushaltsvoranſchlag für 1925. 

Der Haushaltsvoranſchlag der Stadt Poſen für 1925, deſſen 
Einbringung in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung verſchoben 
wurde, ſchließt mit einer Geſamtſumme von 27 690 486 21 in Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben, gegenüber einer um ungefähr 33% Proz. 
niedrigeren Geſamtſumme für das Jahr 1924. Im Gegenſatz zum 
Haushaltsvoranſchlag für 1994, der 5 Poſitionen mit Überſchüſſen 
vorſah, ſieht der Voranſchlag für 1925 nur 2 Aberſchußpoſitionen 
vor, und zwar iſt es die Poſition der Steuerverwaltung mit 
16 084 048 2 und der ſtädtiſchen Grundſtücksverwaltung, die im 


bergangenen Jahre weder mit einem Uberſchuß, noch mit einem 


Fehlbetrage beranſchlagt war. Mit den größten Fehlbeträgen ſind 
für das laufende Jahr veranſchlagt: Allgemeine Verwaltung, 
Schulweſen und Armenfürſorge. Letztere nahm im Voranſchlag 
für 1924 die 1. Stelle ein, während ſie für das laufende Jahr an 
2. Stelle ſteht. Die ſtädtiſchen Unternehmen ſind für 1925 im 
Gleichgewicht in Einnahme und Ausgabe veranſchlagt, während im 
vergangenen Jahre das Elektrizitätswerk, die Gasanſtalt, die 
Umladeſtelle und der Viehmarkt mit Überſchüſſen veranſchlagt 
waren. Es ſei noch bemerkt, daß der Voranſchlag der ſtädtiſchen 
Theater, der im Jahre 1924 mit einem Fehlbetrag von 98 761 21 
beranſchlagt war, im Voranſchlag für 1925 dagegen in den Rah⸗ 
men des Gleichgewichts gefaßt worden iſt. 


Einfuhrverbot für Klauenvieh aus Deutſchland. 
Nach einer veterinär⸗ polizeilichen Verordnung des Poſener 


Wojewoden iſt die Einfuhr von Klauentieren aus Deutſchland in 
das Gebiet der Wojewodſchaft verboten worden. Übertretungen 


Das „Meiſterſinger⸗Vorſpiel“ als Avantgarde eines Pro: 
gramms zu wählen, das einen typiſch ſlawiſchen Charakter hat, 
dünkt mich nicht als eine allzu ant Idee. Wagners Kunſt iſt 

derjenigen der ſonſt ſelbſtberſtändli jehe ehrenwerten Herren 
Sand Glatzunow und Tſchaikowsky innerlich zu weſens⸗ 
fremd, als daß hier eine geiſtige Brücke herſtellbar wäre. Der 
Böhme Smetana z. B. hätte ſich in 8 der Drei ſchon 
bedeutend wohler befunden. Genug, agner leitete das 
IV. Sinfoniekonzert der „Poſener Philharmo⸗ 
nie“ am vergangenen Sonntag ein, Tſchaikowskys „Fantaſtiſche 
Ouvertüre Nomec und Julia“ 
bildete den Abſchluß. 
beſcheidener Qualität: „Litauiſche Rhapſodie“ von Karkowicz und 
ein Violinkonzert von Glaſunow. Am Dirigentenpult der 155 
Kapellmeiſter der Warſchauer Oper, Herr Emil Mkynarski. 
25 mache ihm gern das Kompliment, daß ihm ein gut entwickelter 
Spürſinn eigen iſt, dem die Goldadern ciner Partitur nicht ver⸗ 
borgen bleiben. Andererſeits mußte ich jedoch an ſeiner Aus⸗ 
legung einer Orcheſterkompoſition höherer Gattung nur zu oft 
die Tatſache fejtitellen, daß, von Einzelheiten ganz abgeſehen, der 
Dirigent mit Augenblickswirkungen kokettiert und zu blenden ſucht 
und nur aus nahmsweiſe in der Tiefe des Inhalts einer Ton⸗ 
dichtung ſchürft. In dem „Meifterfin er“⸗Vorſpiel gab es Takte, 
deren Ae mitunter das Oberflächliche ſtreifte. Die Ton⸗ 
figur, wo Walters Preislied als führendes Motiv hineinbe ogen iſt, 
erſchien außerordentlich. verwiſcht, und es koſtete oft Mühe, die 
maßgebenden Themen deutlich zu erkennen. Hinzu kam, daß Herr 
Mihnarski in der Regiſtrierung der dynamiſchen . nicht 
immer geſchickt manövriert. Der tonmaleriſche Nachdruck, welcher 
auf die Meriterfinger-Fanfaren am er gelegt wurde, war ges 
wiß gut gemeint, doch taten die Bläſer des Guten zu viel; die 
Existenz der Streicher ſchien zeitweiſe aufgehört zu haben. Er⸗ 
wäßnen möchte ich noch, daß dem Vorſpiel als itmaß „Sehr 
mäßig bewegt“ vorgezeichnet iſt. Das bedeutet nun wohl nicht, 
daß mon pedantiſch ſtarr ſich an biefe Vorſchrift Hammert und die 
Vierviertektakte de mentſprechend behandelt. . 
Dirigenten doch eine gewiſſe Bewegungsfreiheit 


ucht dem Rubato 


von der unbedingten Forderung bon e ) x . 
9 rechtzeitig einſenden, verlieren das Recht, eine Klage einzureichen] anderen 


für den Fall, daß die Landesverſicherungsanſtalt ihnen von Amts ſehen. — 
wegen höhere Gebühren auferlegt, als die, die zu zahlen wären. att 


Nummer 986 und 


chon mehr „Sinfoniſche Dichtung“) 
azwiſchen eingebettet zwei Tonwerke von 


demzufolge a daß Herr Miynarstil 
ößere 
ik hätte dünn ſicherlich mehr 


Aoſener Jagebratt — 


wendung. 
Umrechnung der Unfallrenten uſw. 


Von der Landesverſicherung erhalten wir folgende Mitteilun⸗ als Perſonenz 


gen mit der Bitte um Veröffentlichung zugeſandt: 
Umrechtang der Arbeits⸗Unfallrenten. 


Im „Dziennik Uſtaw“ vom 31. Dezember 1924 iſt eine Ver⸗ aus . e 

fügung des Staatspräſidenten veröffentlicht über die Umrechnung] des Zuges 1351 (neuer Zug 1315) in 

Tiefe Verfügung ſieht für Renten, 1022 zwiſchen den Stationen Wreſchen Stral 

er] Abfahrt 6.5 früh, Stralkowo Ankunft 6.41 früh) in Fortfall. 

ür] neue dug 1314 (Poſen Abfahrt 10,30 abends]! wird zum erſten 
e 


der Renten für Arbeitsunfälle. 
die für Unfälle gegahlt werden, die im Jahre 1914 und frü 
erlitten wurden, 1.20 21 für jede Mark der Grundrente vor, 


Unfälle im Jahre 1915 1,15 21, für 1916 1,10 21, für 1917 erſtes Male in 


Halbjahr 1 zt, pi 1917 zweites Halbjahr 0,90 21, für 1918 erites 
Halbjahr 0,80 z 

dagegen, die na 
nicht die Rente, 
rechnet, der als Grundlage 
den Grundſätzen, die dem 
Zloty entſprechen. Die au 
werden im Jahre 1925 in : 
Höhe von 80 Proz., im Jahre 1927 in Höhe von 90 Prog., im 
Jahre 1928 und den folgenden Jahren in voller Höhe ausgezahlt. 
Die Landesverſicherungsanſtalt iſt bereits an die Umrechnung der 
Renten herangetreten, und ſpäteſtens bis zum 1. April werden alle 
Berechtigten die ihnen zuſtehenden Rentenſummen erhalten. 


dem Jahre 1918 erlitten wurden, 


que Bemeſſung der Rente dient, nach 


Die Einreichung von Erwerbsausweiſen für die Unfallverſicherung.] ſchehen, und zwar zu dem Sitze 1 800 000 


Ende Januar läuft der Termin ab, innerhalb deſſen an die 
Unfallverſicherungsabteilung der Landesverſicherungsanſtalt Aus⸗ 
weiſe über die im Jahre 1924 gezahlten Verdienſte eingeſchickt wer⸗ 
den müſſen. Unternehmen, die die betreffenden Ausweiſe nicht 


Neue Liquidierungen. 

Zur Liquidierung beſtimmt \ind laut „Mon. P.“ Nr. 16 und 18 
das Grundülck in Kolmar. ul. Traugutta 13, Beſitzer Karl 
Schöderze und feine Ehefrau Helene. geb. Puder, und die Renten⸗ 
anſiedlung Mieleſzyn 2:b und 260. Kreis Gneſen, Beſitzer 
Wuühelm Schafeld und ſeine Ehefrau Marie, gev. Huck. 


Für Hilfslehrkräfte. 

In den Zeiten des Neubaues des Schulweſens nach dem 
Wechſel der Staatshoheit herrſchte in unſerem iet der empfind⸗ 
lichſte Lehrermangel. Dam forderte die Staatsbehörde junge 
Leute mit halbwegs geeigneter Vorbildung auf, als Hilfslehrer 
und Hilfslehrerinnen in den Schuldienſt zu treten und bereitete fie 
in ſchnellen Kurſen verſchiedener Art auf die Lehrtätigkeit vor. 
Die jungen Leute gaben zum Teil andere Berufe auf, in der Hoff⸗ 
nung, daß ſie 15 durch die Lehrtätigkeit in eine Lebensſtellung 
hinetnarbeiten könnten, und nicht wenige von ihnen waren be⸗ 
ſtrebt, ſich die fehlende Ausbildung durch eifriges Selbſtſtudium 
anzueignen. rn 4 . 1 

Dieſe Hoffnung at die Hilfslehrkräfte find, meiſt entlaſſen 
worden, ſobald anderer Erſatz verfügbar wurde. Man ließ die 
Entlaſſenen nicht einmal mehr zu den erleichterten Prüfungen u, 
die man für die glücklicheren, im Dienſte verbliebenen ae e. 
Dieſer 1 Härte hilft jetzt ein Runderlaß des Miniſters, 
Nr. 218 vom 30. Oktober 1924 ab. 


durch einen weiteren ergänzt, d 
Hilfslehrkräften noch die 
keit gewährt. ’ 


s. Geftorben iſt am 26. d. Mis. im Alter von 48 Jahren der 
Vertreter des Kommandeurs des 17. Ulanentegiments, Ooerſt Wiktor 
Kochanowski. 

# Der Verband der Handels: und Gewerbelammern Weit: 
volens hat feinen Sitz nach Bromberg verlegt. Die Belchärse 
ſuhrung des Verbandes. dem die Kammern in Poſen. Bromberg 
Srandenz, Thorn und Kattowitz angehören, und die bisher der 
Posener Handelskammer oblag, wurde mit dem 1. d. Mis. der Brom ⸗ 
berger Kammer übertragen. 


diefer Verordnung unterliegen ſtrenger Beſtrafung. Die Verord⸗ tion Stralkowo in der Richtung Kutno 
nung findet auch auf den ſoge nannten kleinen Grenzverkehr An⸗ aus Zug 1351, der jetzt aus 


für 1918 zweites Halbjahr 0,60 21. Bei Unfällen Das Suse teilt mit, ! 
% wi wird] Kundſchreiben Nr. 88 vom 20. Dezember 1924, L. PRO. 840/111 
ondern der Verdienſt des n umge⸗ die Genehmigung erteilt wurde 


bzw. Warſchau fein. Der 
2 Kutnd um 12.5 nachts abgeht 
um 3.25 nachts in Stralkowo eintrifft, wird im Anſchluß an 

den Zug, der um 11 Uhr nachts aus Warſchau abgeht, aus Kutno 
un 38.15 nachts abfahren und um 6.50 morgens nach Stralkowe 
. heit wo Anſchluß an den Zug 933 erfolgt 

(bisher 1058/1028). Abfahrt aus Stralkowo 7.5 morgens, Aukunft 
in Poſen ebenſo wie gegenwärtig um 9.30 vormittags. Angeſichts 
der Verlängerung des gegenwärtigen Zuges 1026 (neuer Zug 1314) 
Wreſchen nach Stralkowo und der Anderung der Ankunftszeit 
Stralkowo kommt der Zug 
und Stralkowo (Wreſchen 
Der 


r Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar laufen. 


Ratenweiſe Begleichung der Wojewodſchafts⸗Getränkeſteuer. 


vom Finanzminiſterium durch 


zur Bezahlung der Wojewodſchafts⸗ 


ſteuer vom Umſatz von Getränken aus dem Ausſchank und aus dem 


erhältniß der polniſchen Darf zum Kleinverkauf, feſtgeſetzt für das erſte Halbjahr 1925 in fünf gleich⸗ 
obige Weiſe umgerechneten Renten] mäßigen monatlichen Raten, 
he von 70 Prog., im Jahre 1928 in ohne 


angefangen vom 15. Februar 1925, 
hebung wn Verzugszinſen. Anträge find, begründet und 
abgeſtempelt ber dem Steueramt einzureichen. 

8. Der Eintauſch der kurz⸗ und langfriſtigen Staatsanleihen 
von 1918 un 1924 und der togenannten 5 prozentigen Mafonowtas 
gegen fonvertierte Staatsanleihen muß bis Sonnabend, 31. d. Mis. 
erton gen. Vom 1. Februar ab wird der Eintauſch nur in bar ger 
Mart = 1 Ztoiy. 

K Beſchlagnahmte Diebesbeute. Auf dem 1. Polizeikommiſ⸗ 
17 an der ul. Golebia (fr. Taubenſtr.) befindet ſich eine vermut⸗ 
ich aus einem Diebſtahl herrührende doppelfapfelige, Lakarätige 
goldene Damenuhr, auf der einen Seite mit 5 Brillanten, auf der 
Seite mit einem Monogramm G. M. oder M. G. ver⸗ 
Auf dem 2. Polizeikommiſſariat an der Großen Gerber⸗ 
befinden fi 4 vermutlich aus Diebstählen ſtammende ver- 
nickelte Zinnkreuze. Die Eigentümer können ſich in den gen„anten 
ee een maybe no den Tiflascn der Sant 
eftohlen wurden nach dem E agen der Schaufenſter⸗ 
cheibe in dem Lund hae Aleje Nareintewöſtege 55 (fr. Wilhelm 
aße) ein Hut und ein Damenpelz im Werte von 350 21. 
s. Vom Wetter. Heute, Donnerstag, früh war 1 Grad Kälte. 
— ————fDW2§ 


Vereine, Verauſtaltungen uſw. 


Freitag, den 30. Januar 1925. Verein Deuiſcher Sänger. 8 Uhr 
abends. moungeſtunde. 


Der Evungeliſche Verein junger Männer ladet, worauf 
wir auch an dieſer Stelle aufmerkſam machen möchten, ſeine 
Freunde und Gönner für Sonntag, 1. Februar, abends 8 Uhr in 
den großen Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes zu einem 
Familienabend ein. Der Abend ſteht unter dem Leitwort „Treue 


und läßt dieſes Motiv in Geſang und Gedichten, in Poſaunen⸗ 


darbietungen und Vorträgen durchklingen. Die Abende, die in 
dieſer Art der Verein ſchon ſeit Jahren mit dem gleichen Erfolge 
abhält, erfreuen ſich gro Teilnahme von ſeiten aller evangeli- 
ſchen Kreiſe. Der Eintritt iſt wie immer frei. Vortragskolgen 
ten 30 gr und find am wer en des Saales zu haben. Nach 
Schluß des Abends erbitten Vereinsmitglieder eine Sammlung 
zum Beſten ihrer edlen Sache. N j 


½% Uhr der 23 

Funken Ein in kiner 
ine Hilfe bungen. 

Arat hinzugezsgene 


— | 
2 Birnbaum, 28. Januar. Bei den durch die 8 
der Kieferneule erforderlich gewordenen Abholzungen in den bes 
nachbarten Wäldern wurde der Beſitzer Paul Sperling aus 
Alt⸗Obra im Kreiſe Wollſtein, der zur Mitarbeit angetreten war, 
Paus am erſten ſeiner Beſchäftigung durch einen fallenden 

aum ſchwer verletzt. Er fand im hieſigen Krankenhauſe 
Aufnahme, ſtarb dort jedoch einigen Tagen. — Auch andere 
Arbeiter ſollen ſich beim Baumfällen ſchwerere oder leichtere Arm⸗ 


d Eiſenbahnverkehr. Die Eiſenbahndirektion Poſen bittet brüche zugezogen haben. Wie verlautet, hat ein von hier ſtam⸗ 
g, de mitzuteilen: ARE ebruar ab wird der . mender Arbeiter durch einen herabfallenden Stamm ein Bein drei⸗ 
plan der Perſonenzüge auf der Strecke Wreſchen—Stral⸗ gebrochen. 
kowo (Kutno) folgendermaßen geändert: Der 


Straltowo bzw. Kutno kr 

Ware ER A e ö 

Warſchau 7. rüh.) genwärtige Zug 
5 5 wird ein Saale 8 


wenig zu er Es iſt weder originell 


die gr 
bewies es — er darf damit rechnen, daß auch ein ae vor⸗ 


er zu 
gegenüber der 


J biſche Bauer ſagen: Wir ha 


i 
die alte Heimat verließ. Alexander hatte d 


1 28. Januar. der Brahe ertrunken iſt 
Sonn i 80 Guia e er ten beg Tode ® ulaſiewiez. 

le Leiche iſt noch nicht geborgen und durch die farke Strömung 
vermutuch flußabwarts geführt worden. 
s. Koſten, 28. Januar. Vorgeſtern hat das Tabals mob ⸗ 
pol den Kaufbertrag mit der Zigarrenfabrik 


Reſſe ging ni 


faſſer aus ſeinem 
„Doch genug von Tiflis! Kehren wir zu unferen wirken 
bergiſchen Laswanhege zurück, deren erſte Kolonnen ſich in oder 
bei Tiflis anſiedelten und der Anlaß zu dieſer Abſchweifung wur⸗ 
den. Die achte, neunte und zehnte unter Gottlieb Koch, Jakob 
Krauß, Johannes Wucherer, zuſammen 185 Familien, verließen 
Tiflis im Dezember 1818 und langten nach einigen Mel aten 
Winterraſt in Eliſabetpol, an der Stätte der berlaſſenen Taluren 
niederlaſſung nochlar an — es war am Oſterdienstag des 
Jahres 1819, 14 Jahr nach dem Aufbruch aus der Heimat. Pas 
an 9 de 1 Me 2 1. 1 ehezbab 80 Die 
3 en anfänglich geweige en, hierher zu gehen. u 
Trümmer und ‚ring A lep Man baute each in den 
Planwagen oder in Zelten, dann in Stroh-, Schilf⸗ oder Erdhütten. 
Bald drückte die gu are Hitze. Das Waſſer ſchlecht und ge» 
mn eitsſchädlich. Bald waren es nur noch 118 Familien! Die 
rfahrungen der Heimat konnte man nicht ohne weiteres ver» 
werten, hier auf aſiatiſchem Boden. Langſam mußte mas ſich 
dem Klima, die Landwirtſchaft den veränderten Bodenbe dingungen 
anpaſſen. „Helenendorf“ nannte man die Kolonie, nach der Groß⸗ 
ürſtin Helena Pawlowna, früheren deren . von Mestlen> 
rg⸗Schwerin, Alexanders ‚Jung verſtorbener Lieblingsichmefter. 
Die meiſten Koloniſten, 19 Familien, unter ihnen die angejeßenen 
Hummels und Vohrers, ſtammten aus Reutlingen. 
Woeinſt Odland war, da erhebt ſich heute ein ſtadtäh⸗uches 
Dorf von mehr als 2200 Einwohnern 5 Eiche itätswert und 
Oberrealſchule. Helenendorf geigt uns, weſſen der Boden fäh iſt, 
wenn die rechte Han ommt, ihn zu pflügen. 
Helenendorf zeigt uns auch, was der Deutſche als Palo 
niſt zu leiſten bermag. Denn mit Stoltz darf der ſauvä⸗ 
ben Aer den uns ar⸗ 
leiß! 
u beigetragen, dax gan 
ließ. der he n Auswanderern delle 
Religionsfreiheit gewährleiſtet auf dem Boden der Kon- 
feſſio Auguſtang“; auch ſonſt ſei dankbar anerkannt, was Rucand 
für die erſten Koloniſten getan hat. Sie waren vom Militärs enſt 
befreit und fünfzehn Jahre 7 von jeglicher Steuer. Es warde 
ihnen Freiheit der Mukterſprache zugeſtanden, and 
dieſe feierlichen Verſprechungen hat Rußland ſtets loyal yo 


chaffen durch unſerer Hände 
Religidſe Beweggründe hatten mit da 


halten; ſtets wußte man ie Tät 


igkeit der Teutjigen 
zu ſchägen.“ = MN, 9 5 


Roſenberg unterſchrieben. Die Fabrik beſchäftigt etwa 1000 
Arbeiter und war eine der größten. gu 

* Belplin, 21. Januar. Am Donnerstag hat ein unbekannter 
Täter ſpät abends im Hofraume des Hauſes der Frau Wojak 
auf den Poliziſten G. einen Revolverſchuß abge⸗ 
geben und ihn am linken Fuße verletzt, ſo daß G. n dunkehen 
dienſtunfähig ein wird. Der Angreifer iſt in der Dunkelheit 
entkommen. 

„Schwetz, 23. Januar. Von einem Wildſchwein 
ſchwer verletzt wurde der Förſter Lemanczyk, der auf 
einem Dienſtgange in feinem Revier, das zur Oberförſterei Jelena 

ra gehört, a ein Rudel Wildſchweine ſtieß. Er gab einige 
Lüge auf dieſe ab und verletzte ein Mutterſchwein, das ſich nun 
zuf den Förſter ſtürzte und ihn derartig verletzte, daß er ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 5 ; 

«Thorn, 21. Januar. In feiner Wohnung in der Ulanenſtr. 
verſuchte ein 22jähriger Beamter in einem Anfall von 


Schwermut feinem Leben durch Erhängen ein Ende zu be⸗ 


reiten. Die Tat wurde von Mitbewohnern bemerkt, die ſofort die 
Polizei benachrichtigten. Auf deren Veranlaſſung wurde der 
Lebensmüde ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft. N 
Thorn, 25 Januar. Den Arbellern in den Gas⸗ 
und Elettrizitätswerken, die nach dem Streit am Mittwoch 
die Arbeit wieder aufgenommen hatten, iſt eine Lohnzulage von 30 
Prozent bewilligt worden. — In einem hieſigen Cafe verſuchten zwei 
Gäſſe den Kellner mit unechten Zweiztotymünzen zu 
bezahlen. Der Kellner merkte aber die Fälſchung und benachrichtigte 
die Polizei: Den „Kunden gelang es aber, noch rechtzeitig zu ver⸗ 
duften. — Auf dem Güterbahnhof Thorn⸗Mocker entſtand 
am Mittwoch ein Brand. Es brannte Benzol, das aus einem 
Tankwagen ausgefloſſen war. Es ward ar 5 daß das Feuer 
durch unvorſichtiges Umgehen mit Streichhölzern oder Zigaretten ent⸗ 
ſtanden iſt: der Täter iſt noch nicht ermittelt. 5 . 
* BVandsburg 25. Januar. Nach einer Bekanntmachung des 
Juſtigminiſters im Geſetzblatt wird mit dem 1. Februar das im 
Bereich des Kreisgerichts Konitz und zum Bezirksgericht Konitz 
gehörende 5 in Vandsburg aufgehoben 
und mit dem gleichen Tage in ein Schöffengericht um⸗ 
gewandelt. ar 
Aus Polniſch Schleien. 79241 
Kattowitz, 27. Januar. Der Bergmann CTzerdebon von 
ber Gieſchegrube hatte einen Giferſuchtsſtreit mit einem 
Arbeitskollegen Bei einer Auseinanderſetzung griff er zum Re⸗ 
volver und verletzte ſeinen Nebenbuhler. Der Täter flüchtete in 
die Grube und hielt ſich dort drei Tage verborgen. Da er ſeine 
Waffe bei ſich e, war es begreiflicherweiſe nicht ſo einfach, 
ihm nahe zu kommen. Am Sonnabend morgen wurde er nun 
von eingefahrenen Poliziſten umſtellt. Da er keinen Ausweg 
ſah, fi der Feſtnahme zu entziehen, erſchoß er ſich ſelbſt. 
— —— — — 8 * . 


Aus Stongrefpsien und Galizien. 

* Warſchau, 18. Januar. Der Warſchauer Kriminalpofizet iſt 
es gelungen, den Täter des vor 3 1 verübten GEinbruches 
in die tſchechoſlowakiſche eſandtſchaft zu er⸗ 
mitteln. Es iſt der vor kurzem aus Rußland urückgekehrte be⸗ 
rüchtigte Einbrecher Bronisbaw Sokotowski. Dieſer hat ſchon vor 
dem Kriege in Warſchau viel von ſich reden gemacht und war 
bereits viermal zu ſchweren Kerkerſtrafen verurteilt worden. Die 
daktyloſkopiſchen . a en ergaben, daß Sokolowski der 
Täter iſt. Er wurde ermittelt, berhaftel und dem Unterſuchungs⸗ 


gefängnis 1 e . 
. Ein u N 5 I h wis 6 
al! 175 dieſer a 4 n * ar Ach eee 


in einer hieſigen Kirche abgeſpielt. Als die Trauung in vollem 
Gange wax, ſprang plötzlich ein unbekannter Mann mit wilden 
Rufen auf den freien Platz vor dem Altar und ib ch unter 
wilden Tänzen ſämtliche Kleider vom Leibe, während das Hoch⸗ 
‚geitöpaar und alle e flüchteten. Es ſtellte 1580 heraus, da 
er Übeltäter Joſef Kuba! heißt. Man überwältigte ihn un 
brachte ihn auf die Poligei. Vea A 


. Voſen, 28. Januar. Der Schiffer u. 
der Arbeiter Antoni Harke aus Wiorek, Kr. Poſen⸗Weſt, hatten 
den Sohn des Diſtriktskommiſſars in Kotowo vom Rade geriſſen 
und ihm das Rad weggenommen. Die Täter wurden bald er⸗ 
mittelt und ſollten verhaftet werden. Harke vg: fein: 
haftung Widerſtand entgegen und beſchimpfte die ? oliziſten. Der 
Arbeiter Stanislaw Vogt kam hinzu und beſchimpfte ebenfalls 
die Beamten. Die 2. Strafkammer verurteilte Harke zu 
e Demel zu 3 Monaten und Vogt zu 5 Mo⸗ 
naten 8. 3 ö 
Y Gen 28. Januar. Am Freitag wurde vor Gericht gegen, 


den hieſigen Magiſtrat n elt. Angeklagt war der 
Magistrat, e den Bürgermeiſter Er. Sobie rajezyk, 
wegen Nichtbezahlung der Walddanina aus 
dem Gtadtpart und dem Wald Wirhelminenhöhe. Ankläger 
war Prokurator Biegon. Bürgermeiſter Dr. Sobierajezyk führte 
aus, daß das . nicht rechtskräftig war, und 
folgendem Grunde: Als die Daninadeklaration von der Stat 
ein 15 wurde fie von einem even: ohne Wiſſen 
und ohne Unterſchrift des 3 er. Dr. Sobierajezyk aus: 
gefüllt. Als dann r ſpäter das Strafmandat N war es 
an den Magiſtrat und nicht an die Stadtgemeinde adreſſiert. Die 
Gemeinde und nicht der Magiſtrat iſt Eigentümer dieſer Objekte. 
Auch wenn der M at die Danina bezahlen wollte, konnte er 
dieſes nicht wegen Mangel an Bargeld, auch nicht in Natura, 
weil trotz einer Eingabe des Magiſtrats an die Wojewodſchaft 
dieſe die Holzfällung in dieſen Bezirken verboten hatte. Auch die 
Zuſtellung des Strafmandats war nicht formell, weil es durch 
den Staroſteiboten und nicht öffentlich und amtlich, d. * 
die Poſt, zugeſandt wurde. Das Gericht legte trotz dieſer Ausfüh⸗ 
rungen dem Angeklagten, d. 

von 5800,30 21 auf. 5 


Brieflaiten der Schriftleitung. 
aer BE :e b Fe. 


Sprechſtunden der Schriftleitung: nut werktäglich von 12—1½ uhr. 


O. C. in O. 1. Die Forderung der 15 proz. Aufwertung it 
richtig. Falſch dagegen iſt die Forderung des Gläubigers, daß die 
verabredeten 5 Prozent Zinſen der 15 prof. Aufwertung zugeſchlagen 
werden, ſo daß nun eine . . AUBARDS käme. 2. Nach 
der Umwertung ſind die bisher gezahlten 5 Prozent weiterzuzahlen 
falls nicht irgend ein anderer Zinsſatz verabredet wird. 3. Ste können 
die Hypothek kündigen. 2 nmäßige Berechnung der Hypothek 


ee wir grundſätzlich a 
Wer 

ic 
3% 


verſäume nicht, den Anzeigenteil der Tage 3 
zeitungen fortlaufend zu benutzen. Die 
ſtändige Reklame bietet die beſte Gewähr 
für den vermehrten Umſatz, den zu er⸗ 
zielen jeder Kaufmann beſtrebt ſein muß. 
Wünſchen Sie, daß Ihre Ankündigungen in einem 
weit verbreiteten N 1 
Aufnahme finden, dann wählen. Sie ſtets das 


. 


e feiner Ver⸗ 


ar aus 


h. dem Magiſtrat, eine Geldſtrafe 


gule Geſchäfte machen will, 


atte mit gut ſitutertem Leſerkreiſe 


Voſener FJageblatti. / 


handel, Wirtſchaft, Sinanzweien, Börjen. 


Handel. | Kurſe der Poſener 3 
Die polniſch⸗tſchechoſlowakiſchen Handelsvertragsverhand⸗ wi nom. 2. 155 ts . 


lungen die bereits vor den Weihnachtsfeiertagen ins Stocken ge⸗ 5 ö 
raten waren, ſind jetzt auf einem toten Punkt angelangt. Be⸗ Wertpapiere und Obligationen: 29. Januar 


28 Januar 


Dare 0 € x 6proz Liſty zbozowe Ziemſtwa Kred. 6.40 6.70 6.20—6. 40 

kanntlich liegt Polen ſchon ſeit Jahr und Tag in hartem Kampf . . 

mit der Prager Regierung 1 8 8 Aus⸗ und Durchfuhr polniſch⸗ Sproz. Panſtwowa Pozyezka Zlota 0.70 ae 

oberſchleſiſcher Kohle. Einmal handelt es ſich darum, daß eine] Vantattien: 

Gleichſtellung der polniſchen mit der tſchechoflowakiſchen Kohle hin⸗ Kwileckt, Potockt ! Ska. I.-VII I. Em. 3.40 ER 

fichtlich der Eiſenbahntarrfe im polniſchen Tranſitverkehr mit Öfter- | Bant Zw. Spotek Zarobk. I. XI. Em. 9.00 —9.50 9.00 

reich, Ungarn uf. verlangt wird, ſodann um eine ganz bedeutende] Polski Bank Handl., Poznan 1.—lX. 1.90 Le 

Erhöhung der tſchechoſlowakiſchen Einfuhrkontingente für polnifche | Pozn. Ban! Ziemian L—V, Em. —.— 2.80 

Kohle. In beiden Fällen hat die Oſtrau⸗Karwiner Kohleninduſtrie Induſtrieaktien 

ſchärfſten Widerſpruch erhoben, da fie davon eine Untergrabung] 5. Cegielskt 1. IX cm. 0.70 0.70 

ihrer Exiſtenz und ungeheure Vermehrung der Arbeitsloſigkeit be⸗Centrala Rolnikow En. 0.60 2 

fürchtet. Fordert doch die Warſchauer Regierung jetzt ein Kon⸗ Centrala Stör I. V. Em. . 1.70 1.90 EN 

tingent von 2½ Millionen Tonnen lurſprünglich ſogar 5 Mill. To.), Goplana LI, Em. . . 800 775 

während das bisherige Monatskontingent 42 500 Tonnen beträgt.] C. Hartwig 1.—VII. em. 1.01.45 1.50 

Das von Polen beanſpruchte Kontingent würde etwa einem Drittel Hartwig Kantorowicz 1.—II. Em. . 2.50 —.— 

der ganzen tſchechoſlowakiſchen Kohlenproduktion gleichkommen.] Herzſeld⸗Biktorius LI. Em. 6.00 6.00 

Der edge Miniſterrat hat deshalb die Ablehnung beſchloſſen. Jetta E. en. . 0.75 Ze 
Die polniſchen Ausfuhrabgaben für Lebensmittel haben | Yudas, Fabryka przetw. ziemn. I-IV. 

ſich, wie das fortgeſetzte Steigen der Getreidepreiſe auch in den A „„ 800 85.00 

letzten Wochen wieder bewieſen hat (Roggen in Poſen im Degem⸗ Dr. Roman Mau J. — V. Em... . 24.00-25.00 23.50 24.00 

ber 21,5, im Januar 27 Ztoth, in Warſchau 22,5 bzw. 26,5, Weizen Miyn Ziemianskt L—U. Em. —.— 1.50 

in Poſen 24,5 bw. 38, in Warſchau 27 bzw. 85), als unmirkam | Miynotwornia 1. — V. m. —.— 0.60 

gezeigt. Das ſcheint jetzt auch Grabski eingeſehen zu haben, der] Papiernia id der V. Em. 0.60 0.55 

auf dieſem Wege die Lebenshaltungskoſten zu verbilligen dachte. Plömo LI. m. 0 0.30 

In ſeiner letzten großen Rede im Staatshaushaltsausſchuß des] Pozn. Spolka Drzewna I.-VII. Em. 0.90 0 90 

Sejm ſtellte er deshalb eine Evolution der Zollpolitik in dieſer „Tri“ J. -I. cm.. BB EN 13.50 —13.00 

Richtung in Ausſicht. Man wird alſo mit einem baldigen Wieder⸗„Unja“ (vorm. Ventzki) LIU. Em. 8.50 8.50 

abbau der Getreideausfuhrzölle rechnen können. Wagon Oſtrowo 1.— IV. Em. 1.40 e 

Bertebe: D 5 

A Fur den polniſchen Wertbriefverkehr mit dem Auslande iſt, die. N Frodzsstte I Em. 170 at eee 


laut einer in Nr. 3 des „ gie 
nung, mit Wirkung vom 18, 
Goldfrank feigefet! worden. 
Im Odeſſaer Hafen find im vergangenen Jahr 4 1 
2719 hen; (davon 170 vom Ausland) mit im nen 13 685 000 Pud 
Ladung (davon 4 385000 Pud vom Ausland) eingelaufen. Die 
Einfuhr entfiel in der Hauptſache auf Leder, Sandzucker, Kolonial⸗ 
waren, Chemikalien und landwirtſchaftliche Maſchinen. Mit der 
Küſtenſchiffahrt gingen 9250000, Bud, hauptſächlich Brennholz, 
Kohle, Naphthaprodukte und Salz ein. Ausgelaufen find im Jahre 
1924 insgeſamt 2870 Schiffe (davon 161 nach dem Ausland) mit 
im ganzen 28 118 000 Pud Ladung (davon 23 272 000 Pub nach dem 


Ausland). Aa 
Ey Von den Banken. 

At Die Bilanz der Bank Polski vom 10. Januar weiſt im 
Aftivuk folgende Einzelbeträge auf: Gold in Barren und Münzen 
103 729888, 5 Jtoth (+ 360 404,81 gegenüber dem Ausweis der 
Bank vom 381. Dezember), Valuten, Deviſen und andere auslän⸗ 


nait Uſtaw“ veröffentlichten Verord⸗ 


Januar ab der Höchſtwert auf 5000 Tendenz: feſter. 


vom 28. Januar. (Amtlich.) Neuyork 5.18 ½, 
Paris 28.07¼, Prag 14.37¼ Matland 21,70, 
panien 73.93, Berlin 128.35, Belgrad 8.47½ 

Wiener Börſe vom 28. Januar. (In 1000 Kronen.) Auſtr. 
uw. 460.2, Kol. Sm. Czer. 219, Kol. Potudn. 63.1, Band 
lpiny 410.1, Sierſza 68 7, Sileſig 


diſche Zahlungsverbindlichkeiten, nach dem Goldwert berechnet, 
265 187 481,18 (— 3908 120,03), Silber⸗ und Scheidemüngen b 
24 871 185,75 (— 2672 512,25), Wechſelportefeuille 258 709 386,01 
ſſcert 2 ae: Anleihen, durch Zinspapiere und Valuten 25 

ichert 22 380 77,75 (— 1 566 989), diskontierte kurzfriſtige 

biere 9 181 300 (. 1053 800), zinsloſe Kredite an den Sta 

29 906 762.50 (+. 7 135.792,57), obilien und 8 

30.968 681,31 611 038,95), andere Aktiva 10 886 080,60 = Züricher Börſe 
ar 14 862 513). Im Paſſivum befinden ſich das Grundkapital in] London 24.861/,, 

Höhe von 100 Millionen Zloty, der Banknotenumlauf 497 428 715 Budapeſt 72, 

( 83 450 245), Girorechnüngen und andete Zahlungsverbindlich⸗ 

keiten 128 462 983,72 5 179 226,60), el er en] gol. $ 

in Auslandsvaluta, ne em Goldwert berechnet 14 814 640,80 Hipot. 8.8 Bank Makop. 5 2 


— 149 166,64), andere Paſſiven 17 770 249,73 (— 13 800 808,170.17 i 5 f 
f f iven in gleicher 18.7, Bieleniewsti 140, Krupp 24.5, Prask. Tow. Zei. 1980 Hute 
Sep deter Is „Zioth Hiehen Weile der dend Boldi 837, Portl. Cement 359 Skoda 1499. Rima 1406, Apollo 650, 
here 19 Pag Mr Diskont für Debifen 8 Lach, für] Santo 245, Karpaty 169.9, Galicja 1525, Nafta 175, Lumen 8.5, 
prog, Schatzſcheine 9 Proz. Der Umlauf an polniſchen Darlehms-] Schodnica 239, Iriag 47. 


4984 247 Polenmark am 31. Dezember 
mark am 10. Januar zurückgegangen. 


Geldweſen. 


ta inen iſt von 3 


fen 1 7 5 
Kun 5280 470 801 Polen Von den Märkten. 


Vun den polniſchen Warenmärkten. 
warenmarkt iſt die 
weiterhin ſchwer. 
fende der ji 


m 
fr 
lour 
rlei Anzeichen vorliegen, welche 
1 
en Planwirtſchafts⸗ ri 
15 cherwoniec 
ubel, am 


alzene . 
21. alzene Kalbs⸗ 


Rubel⸗ 
des 


Tro 
„Produkte 


Produkten. L 
Be. Di 


{on anfangen mi 
anknoter einzuzie 
der eine Neuemiſſion erforderlich und auch möglich. Deshalb 
ir man jetzt auch 5 n die Millionen Rubel, 
die im laufenden Quartal von den Getreideauffäufern an die 
Staatsbank zurückfließen, aus dem Verkehr zu ziehen. (Der Aus⸗ 
weis der Emiſſionsabteilung der Staatsbank vom 16. d. Mis. zeigt 
bereits einen Rückgang des Banknotenumlaufs von 59 596 820 au 
57 807 080 Tſcherwonch, alſo um 1 789 790 Tſch. die Red.) 
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Cukru 3:55, Firley 0.41. Lazy 0.15, Kopalnla Wegli 3.25. Bracia | mi 
Nobel 1.90, Cegielskt 0.70, Pfitzner u. Gamper 4.40, Lülpov 0.76, für 1 
Modzieſowsti 4.75. Norblin 0.80 Oſtrowieckt 7.2), Parowoz 0.60, 
Rudzki 1.36, Starachowice 2.06, e 0.65. u = 3 
nieweki 10.00, Konopie 0 50. Zawiercie 20.25, Zyrardom 1 
Borkowski 1.18. Haberbuſch u. Schiele 6.15, Spiritus 3.05 Emil 
ris ’ 
aD 


Sans 


—— 


Berantwortiih für den geſamten 

Styra; für Stadt und Land: Ru d 

125 Handel, Wirtſchaft, den übrig 
m 


politiſchen Teil: Rober! 
olf Herbrechtsmehyer: 


en unpolitiſchen Teil und die 


0.65, Maſeweki 1075, Lombard 1.35. Puſtelnik 1.05. 
i Genfer, Börſe vom 28. Janugr. (Amtlich.) 
London 24.85%, Neuport 5 17¼8, Velgien 28 80 


N, Wirts 
Spanlen 74. Högand 39 ‚Berlin 123.30, Wien 73, im 189 ½ illustrierte Beilage Die Zeit im Bild“: Robert Styraz für 
Oslo 70.25, n 92.60, Sofia 3.7656. Prag 15.57 ½ Buda⸗] den Anzeigenteil! M. Grundmann. — Druck und Verlag dei 
peſt 72. a m. e ie % ven Ya in AIPoſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt T. A, ſämtlich in Poznas. 
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Siadtpı rorönetcnfigung: 


Die geſtrige Stadtversrönetenfigung war reich an Inter⸗ 
pellationen und nahm, obwohl der Haus haltungsvor⸗ 
anſchlag für 1925 mit Rückſicht auf die vorgeruckte Zeit bis zur 
nächſten Sitzung vertagt wurde, einen ausgedeynten Verlauf. 
Zwei Schlachten hatte der Magistrat zu beſtehen, von denen dle erſte 
einen Haldfieg brachte, der ſich vielleicht noch als Pyrrhusſieg erwelſen 
kann, während die zweite eine Niederlage brachte. In der erſten 
Schlacht caite der Angriff der Gegner den Blätterwald zum Richtungs⸗ 
punkt und betraf die Jubiläums aus gabe der „Gazeta Watſ aws ka, 
des Warſchauer Organs der Narkonaldemokralen. Die Niederlage 
erlut der Magistrat bei der Vorlage über die Peftfekung neuer 
Satzungen für die Erhebung der Mietsſteuer und von Steuern von 


unbebauten Grundſtücken. 


Zu Beginn der Siung widmete der Verſammlungstefter einige 


Gedenkworte dem am Sonntag in Warſchau verstorbenen Blze⸗Mar⸗ 
ſchall des Seim, Dr. Sygmunt Seyda. 


Eine Eingabe von Wen zienz ee enten. denen die 
ie Gebildet Nobel ein Dorn im 


Enlage von Benzinſtationen durch 
Auge iſt, iſt von den zuſtändigen Behörden fachlich beantwortet 
oe und die Antwort auf die Vorwürfe wird den Intereſſenten 
zugeſandt. 

Im Mittelpunkt der Interpellationen Hard die eingangs erwähnte 
Interpellatton in Sachen der 5 

Jubiläumsausgabe der „Gazeta Warſzatos fa“, 

die von Dr. Stark eingebracht und begründet wutoe, Der Redner 
ſtellte zunächſt feit. daß die „Ga zeta Warſzaws ta“ anläßuch ſores 
150 jährigen Beſtehens ihre ſiskaliſchen Fühler nicht nut nach den 
Partetgängern und Sympathilein, ſondern auch nach den Magiſtraten 
ver ch edener Großſtädte Polens und gar der Taſche der Gegnet aus⸗ 
geſtreckt habe. Hier erinnerte Dr. Stark daran, daß zu preußtiſcher 
Zeit Geldmittel, zu denen auch die Polen beutrugen, füt Zwecke anti⸗ 
polniſcher Politit verwandt worden waren. Dies brachte iym von 
ſeiten der Rechten den Zuruf ein: „Ethiſcher Vergleich“. 

Die „Gazeta Warſzawska“ hatte 
der Bitte gewandt. Artıfel aus der Geichichte der einzelnen Städte in 
der Jubiläumsausgabe zu verdffenthen. Der Poſener Magiſtrat 
lat der Bitte en ſprochen und ferner Zuſage iſt eine außerordentliche 
Ausgabe von 4500 ft erwachſen. 

Starts. Dr. Stark zog zunächſt gegen den Charakter der 
Jubiläums zeitung zu Felde, um dann dem Ma iſtrat vorzuhalten 
daß fein Standpunkt Merkmale der Partelpolttik trage und ſchiteßlich 
an ihn die Frage zu richten, die die Berechtſgung des Magistrats zu 
dem erwähnten Schritt unter Uebergehung der Stadtoetordneten⸗ 
verſammlung betraten, zumal in der Zeit des Budgetproviſoriume 
In Lemberg ſei das Anliegen erſt vor den Finanzausſchuß gekommen 
und — abgelehnt worden. 
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Zu kaufen gefſucht 
Reſtgut oder 


— von Band 1: 
ſtellungen nimmt enigegen 


aged ech alt ee 


Wir bieten in tadellosem Zustande, fast neu, 
folgende wissenschaftliche filustr. W 


(ca, 180-200 Morg.) in uns 
mittelbarer Nahe Poſens. 

Angebote mit Preisangabe 
u. K. 2536 an d. Gejchäfisit. 
dieſes Blattes erbeten. 


Gebrauchte Geige 


geſucht, für erwachſenen Schiller 
paſſend. 

Offerten unt. 2530 an die 
Geſchäſtsſt. d. Blaues erbeten. 


Kg 


Eine Land wirtſchaſt, 


60 Morgen, mit vollem In. 
ventar, und eine 


Land wiriſchaft, 


24 Morgen, ohne gg 
gute maſſive Gebäude, vom 
Beſitzer zu verlaufen, 


Gefl. Off. unt. M. 2634 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


aul rachadt 


im Kleiſe Arokoſchin, 15 Meg. 
eigenes, Pachtland 18 Mrg., 
mit ſämtlichem toten und le⸗ 
benden Inventar, überkom⸗ 
plett, zu verkaufen oder nach 
Veniſch and zu vertauſchen 

Angeb. unt. R. F. 2520 
an die Geſchäftsſt. ds. Bl. erb. 


Größeres 


Gesehälfsgrunstück, 


mit 2 Läden, mit je 2 großen 
Sch rufeniteen, und 6 Zimmer 
in C arnköw an der deu ſch⸗ 
poln. Grenze, in guter Lage 
am Markt, infolge Verhältniſſe 


tiquarisch gutgebunden an: 


Dr. Borger, Aus einem 


Paradiese. 


K mun ke, 


de Amicis, Marokko, 
v. Dalberg, Palästina, 


Cook 


Dr. Lieven, Hurra-B 


teuer in Tibet, 


Hamann, Die 


Pozuaä, ul. Zwierzyniecka 


ſich an verſchiedene Städte mit zw 
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Soeben erschienen: 


— DD. 1 von Meyers Lexikon Grundſtück 


in 12 Bänden gebunden. 
Die Bände erſcheinen 5 ne von 4—5 Mon. 
2 * 


Sven He diu, Transtimalaja, 3 Bde. geb. 
v. Sohwelger- Lerchenfeld, Der Orient. 


Neufeld, In Ketten des Kallfen, . 
uer durch Uganda, geb, 
Salzmann, Im Sattel durch Zentralasien, geb. 


Guerville, Das moderne Aegypten, 
Die erste Südpolarnacht, 
Landor, Auf verbotenen Wigen, Reiseaben- 


Mau, Pompeji in Leben und Kunst, 
eise ins Pharaonenland. 


Versandbuchhandlung 


il 10 I 1 itige 
0 | | 9] * Zum 1. 4. eventl. früher bietet ſich evangl. jungem 
M N tlie in ei ielſe 
halkünesaln D—42 — — Gelegenhen sus gene Grlernung ber 
Thomasmeil, Vupernhosnhäl . 


für prompte u. spätere Lieferung. 
Regulierung nach Vereinbarung. 


Emil Blum, Opalenica 


— Molener Cagehlatt. > 


ein Schwipanıtag des Dr. Start lautete dahin, var die foztalen Bürforge und der Infolge der ägypliſchen 
Stadtverordneten gerſamm ung beichlleße, den Art kel in der Ju olums⸗] Finſternis, die 15 B. in der neuen Gemeinde Gt wno zu herr⸗ 
ausgabe nickt aus kommunalen Mit zeln zu bezahlen. chen pflegt, find Überfälle an der Tagesordnung. Dieſem übel⸗ 
Bürgermeister Dr Kiedacz ergriff in ſeiner Eigenſchaft ale] ſtande müſſe unbedingt abgeholfen werden. 
Inter me präsident das Wort, um den Standpunkt des Magiſtrats zu Stadtv. Su ja! brachte eine Interpellation ein, die ſich 
verteidigen. Er habe es für angebracht und nötig erachtet, als die mit der 
— eta . — YA dem 25 an 7e — Ri Frage der Milchfälſchun gen 
erantrat, angeſichts des beſon deren Charakters der Ju nlaums ausgabe pefaf ie mehr als R ir a eie 
die auch ins Ausland geben jollte, und da die Veröffentlichung des 1 55 5 ene e 4 5 3 nalen 
betreffenden Artikels auch im Inteteſſe der Gemeinde gelegen habe, daß jemand wesen Milchfälſchung zur Verantwortung gezogen 
die Elnrückung des gewünſchꝛen Arntels zuzuſagen. Die Bemerkung worden fei. Eine Entiſchließung tritt für Abstellung der Miß⸗ 
daß ne pi „Gazeta 1 in der Rchtung verbeſſert harte. ſtände in der Milchwirtf aft ein ; ur 0 
nr . ͤͤv ]  Kekamnekia Die Gnttaffung 
eines Straßen ba ene. im Zuſammenhang 


gedeutet wurde. 
den Vudgetracächten mit dem ſeinerzeit erwähnten Rangierunfall auf dem Alten 


Stadtv. Budzigskl erklärte ſich mit 
Dr. Starks einverſtanden, wart ihm aber vor, daß ſein Antrag Markt. Der Betroffene jei zu 60 Prozent Invalide und 9 Jahre 
bei der Ercahenbafn eg er Redner fpricht für jeine 


darauf binausgehe, einen poutifchen Schlag zu verſetzen und jet als 
ein Borſpiel zu den kungen Staotverordneterwahlen zu berrachten. 
Es ginge nicht an. ote früheren Preußen mit den jeyigen Nattonal⸗ 
dewolidten zu vergleichen, weiche Au erung von ſeiten der Linken 
cahim korrigiert wurde, daß ſich um das Syſtem handle — nicht um 
die Männer. 

Stadtv. Bu zel, der Führer der Christlichen Demokratie, 
erklärte, daß man den Schritt des Magiſtrats eigentlich als apoli⸗ 
tiſche Tat zu bezeichnen hätte, da es ſich hier um das Gebiet der 
Aeklame handle, die in der letzten Zelt u. a. auch die Form von 
Anzeigenartikein angenommen habe, die nicht nur von elner 
bestimmten Partei herrühren. Was aber die Budget rückſichten 
anlangt, jo bracht der Stadtverordnete Bugzel den Antrag 
ein, im Intereſſe der Klarheit den Rechtsausſchuß die Frage 
un zu laſſen, wann und insbeſondere in welchen Ausnahme⸗ 
allen es dem Magiſtrat geſtattet ſet, dringende Auszahlungen 
2 vorherige Zuſtimmung der Stadtberordnetenverſammlung zu 
ätigen. 

Stabes Sn fad 1 daß Dr. Kiedaez eine böſe Sache 


Wiedereinſtellung. 


Jetzt erſt kam 
die Tagesordnung 
zu ge Recht, freilich nicht in vollem Umfange, da elnzelne 
unkte vertagt wurden, wie z. B. u. a. die Einbringung des 
Haushaltsvoranſchlags für 1925. 

Punkt 7 der Tagesordnung betraf die 
Sffnung und Schließung der Geſchüfte mit Backwaren und Milch. 
Die betreffenden Geſchäfte dürfen von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr 
abends geöffnet ſein. 

Jür den Ankauf eines neuen Krankenwagens wurden 
20 000 2 bewilligt. 

Die Vorlage über die Erweiterung der Satzungen des 
ſtädtiſchen Schlachthofes auf die neu angegliederten Gemeinden 
wurde trotz des Widerſtandes einiger Stadtverordneten ange⸗ 
nommen. 


N 9 7 1 en . er *. 5 % 2 erstens 15 FÜR AM 1. Beföflehung der vom Magiſtrat vorgeſchlagener 
gl en Aae e e . urban in. Nit Hape Erhebung der nnn von Steuern von unbebauten 
erwähnte er, daß es ein mißlicher Umſtand wäre, wenn die Ouber⸗ } unbfüden g 2 

tüte zu einer Ober länger dauern —— als die Oper ſelbſt. Er e fo wurde die Vorlage des Magiſtrats der feinen Stand« 


9 dafür ein, daß die Interpellationsbeſtimmungen 
it ingegehalten würden. 
Antrag Dr. Starks wurde in der Abſtimmung 
gegen die Stimmen der Rechten abgelehnt, während der 
trag des Stadto. Bu Sade zur Annahme gelangte. 
Nach Einführung des Stadtv, Bank, der an die Stelle des 
Fe Stadtv. Propſt Malisski tritt, ſprach Stadtv. 
ugzel über 
Wänſſhe der kürzlich angeſchloſſenen Gemeinden 
auf dem Gebiete der Sicherheit, der Beleuchtung, der 


Für Auswanderer! 


mit sutgehen m Kolonialwaren- 
Geſchäft in Schleſien zu verkaufen. 
Preis: 35000 Goldmark. 


Näheres durch W. Stock, Krotoszyn. 


Arbeitsmarkt 
uche zum 1. April d. Js. einen 


Wirlſchaftsaſſiſtenten 


zu meiner Unterſtützung. Erforderl. find 2-8 Jahre 
raxis u. polniſche Sprache. Gehalt n. Übereinkunft. 


JONAS, Nowawies, pow. Troioszyn. 


Fürster,.Holzlaehleufe 


Bin u 8 ſuchte, allerſeits abgelehnt, und zwar mit 
aich auf die Verwieidung weiterer Steuerbelaſtung der Be⸗ 
völkerung, der eine Atempauſe gegönnt werden müſſe. 

übrigens würden die 500 000 2t, die aus dieſem Titel als 
Einnahme veranſchlagt find, zu einer 1 Ausbauaktion der 
Stadt nicht zusreſchen. Nur bei Tangftiffigen Krediten könne man 
von einer planmäßigen Aktion des Ausbaus der Stadt ſprechen. 


Mit der Ablehnung der Vorlage fand die Sitzung ihr 2 


trat ener 1 
rikt 


ch. 6 
Broſchülre Nr. 6 koſtenfte 


Dr. Gebhard Co dung lum Huth 


Nach Gesetz 


laut Bekanntmachung vom 24. d. Mts., müssen jetzt alle 


Post-Nachnahme-Sendungen 


auch solche unter Streifbaud , 


„Polecony“cı ‚eingeschrieben 
Gebühr beträgt 20 Groschen. 


Versandbuchhandlung der 


Posener Buchlruckerel u. Verlagsanstalı J. l. 


Poz na. Zwierzyniecka 6. 


erke an- 


verschlossenen 


pe Für Optanten! ar 
He 3 örſter 
3 Mädchen und 
sofort gesucht.“ zkneonte | tina aan g 
Zuſchriſten unter G. 5. 2546 a. d. Geſchäftsſt. d. Blattes. gegen hoben Lohn. 8 — 5 Br I 2 * 
Geſucht tüchtiger, verheirateter be er er. ſucht vom 1. „435 Stellung. 
Terapasal 1.1 Brennerei-Berwalter = — "er 
8 (forgarlenstr.). Optant) für größere Brennerei in der Neumark. räulein — Fe u. 71. Ben: 


Be das Cyzeum vollſt. abſolviert 
und den Handelskurſus bei 
Herrn Or. Grozſtück; bin 
Deutſch⸗ Polin und auch im 

Po niſchen bewandert. Buch 

haltung, Stenographie u 

Schreibmaſchine find mir 

geläufig; ebenſo Kor- 

reſpondenz. 
fl. Angeb. unt. G. 2452 
an die Geſchäftsſtelle dieſes 

Blattes erbeten. 


Gärtiter, 


ter verheiratet. 32 Jahre alt, kin⸗ 
derlos, ſucht, geſtützt auf beſte 
Zeugniſſe und Empfehlungen 
vom Auslande, möglichſt bald 


ur 
ahrungen in Karkoffel-Trocknung Bedingung. 
ei unt. . 55 an die Geisäfte 5. Bl. erb. 


Eleve geſucht! 


zu 3 ſchulpfl. 

ilfe im von bald 
A 
©. 2542 — Geſchafisſt. 


an 
dieſes Blattes erbeten. 


Für kleinen Landhaushalt 
junges, kath. Mädchen als 


Haus tochter 


gesucht. Nähkenntnisse er- 
wünscht, Oft unter K. 255 
an die Geschäftsstelle d. 
Bl, zu richten. 
eſucht jo od. f 
‚ anitändiges 


Mädchen 


Lund wiriſchaft 


Bedingung viel Luſt und Liebe zum Beruf. 
Anfr. Adm. Wleſner, Wierzonta p. Kobielnica, pow. Poznali 


Wir ſu zum baldigen Eintritt einen 


ehrling 


4 


umgehend zu verkaufen. Es 

wollen ſich nur ernite Reflektan⸗ Telephon 33 0 oder itwe ſelbſtändige Stellung in Han: 
zen, die genügend Kapi al bes r Nur Sö tbarer Eltern mit guter S ildung komme dels⸗ oder Gutsgärtnerei. Oſt⸗ 
TR b x S. 2319 Nur Söhne ach guter Schulbildung NT ohne N für frauenloſen] dels ns m 
n 1. 4444 in Zra 12509 | Haushalt. Offerten mis Wir ee, Vece, S ausge 


die Geſchäftsſt. ds. Bl wenden. 


Hausgrundatüel 


17 Zimmer, ſchöner Garten am 
Fluß, Auffahrt, 4 Zimmer⸗ 
Wohnung frei, zu verkaufen. 
Schriftl. Anfragen unter 
./ w. 2101 an die Kreis- 
zeitung in meſeritz. 


Landhaus 

5. Cüſtrin, 7 Bes elektr. 
Licht. mod. renov. mit Obft 
nlantage u. Ge ügelzugt, 
Mieſe, reichl. Stallung uns 
Scheune krankheitshalber ſofort 
verkäuflich. Pr. 16000, Anz. 
10000 Mk., b. Barausz. bill 

Angeb. u. B. 2554 an dei 
Geſchäftsſt. d. Blattes erbeten. 


Aus einem Belegenheitseinlauf herſtammend, babe zu ſehr 
billigen Preifen u. günſtig. Zahlungsde ingungen abzugeb.: 


Original „Saxonia“ Univerſal⸗ 
Walzen⸗Schrot⸗ und Dueſſchmüßlen, evg. Hauslehrerin (Lyz.) 


Marke ie mit Magnet. Stundenleiſtung bis ca, 25 Jenner. far 6 jahr. Mädchen die auch 
Paul Seler, Poznan, ul, Przemysiowa 28. Tel, 2480, 1 Klavier erteilt, Ang. unt. 8.2560 a. d. Geſchä'tsſt. d. Blattes. 


Schrelbmaschine 


„Adler“ Mr. 7 


gut erhalten, verkauft, well überzählig 
Büro: Wow Zyemuntn Augusta 311 


d Gehaltsauſprüche erbeten. 
B. 5 — Migdzychöd. 
Stellengeſuche. 
—— — 0 

Ein tü tiger 


an M. Firlej, Ceszuo, ul. 
vipoma 6. 


— — —— ͤ ͤ ö 
Gestüts wärler ſucht Stell, 


* Kuiſcher 


Schiller & Beyer, 


Maſchinen und Eiſen waren für die Landwirtſchaft, 
Poznu ul. Towarowa 21. 


Geſucht wid auf Gut für bald reſp. 1. März ältere, 


ſucht fof Ballen Er eee 
Urige) ; oſo „Iſcher Herrſch, m. gut an. 
seen — 5 2548 an die Öefhältsn. Serien unt. 2361 au bie 


dieſes Blattes, Geſchäftsſt. dieſes Blatles erb. 


deatie eee ficynia 


Lnzeal⸗Lehrerin 


Bedingung: polniſche Staatsangehörialeit u. Prüfung eines 
Oberlyzeums oder einer entſprechenden Anſtalt. Angebote an 


Ziegeleibeſizer R. Winkel, Keynia. 


mit Kenntniſſen im allgememen Maſchtnenbau, 
auf la Prüfungs⸗Zeugniſſe. 


Stellun 


+ 
Offerten unter 2020 an die ed a ds. Bl. erbeten. 


jucht. geftiigt 


bpäiſche Verſtändigung ſo bedeutungsvolle 


— 


Senator Dr. Kallbeenner, Lübeck, 


** 


Die deutſche An wortnote 
auf die Zwiſchennote der Alliierten. 


Die Antworinote der deutſchen Reichsregierung iſt geſtern 
vormittag den alliierten Vertretern übergeben worden. Sie lautet: 
„ In der dem Herrn Reichskanzler am 26. Januar überreichten 
Note erklären die alliierten Regierungen, daß ſie einſtweilen nicht 
die Abſicht haben, die Frage der Räumung der nördlichen Rhein⸗ 
landzone mit der deutſchen Regierung zu erörtern oder auf die 
Darlegungen der deutſchen Note vom 8. Januar einzugehen. Sie 
verſchieben die bereits in ihrer erſten Note angekündigte Mittei⸗ 
lung derjenigen Punkte, von deren Erledigung ſie die Räumung 
jener gone abhängig machen wollen, erneut auf eine ſpätere Zeit, 
wobei ſie, ebenſo wie früher, 3 Beſchleunigung dieſer Mit⸗ 
teilung in Ausſicht ſtellen. m übrigen beſchränken ſie ſich 
darauf, der deutſchen Regierung eine Verkennung der Tragweite 
der Artikel 428 und 429 des ib Vertrages entgegenzu⸗ 
halten und die Behauptung zu wiederholen, daß Deuiſchfand te 
in dieſem Artikel vorgeſehene Vorausſetzung für die friſtgemäße 
Räumung der nördlichen Rheinlandzone nicht erfüllt habe. 

„Die deutſche Regierung muß zu ihrem Bedauern feſtſtellen, 
daß die Ausführungen der deutſchen Note vom 6. Januar den 
alliierten Regierungen lediglich zu einer formalen Erwiderung 
Anlaß gegeben haben, die dieſe für een und für die euro⸗ 

ſche X 1 ” ungsl ngelegenheit in keiner 
Weiſe fördert. Die alliierten Regierungen halten die deutſche 
Regierung, wie auch die Offentlichkeit noch immer in Unkenntnis 
des Tatſachenmaterials, mit dem ſie den von ihnen bereits vor 
mehreren Wochen gefaßten Beſchluß begründen wollen. Das 
deutſche Volk wird wiederum der Nichterfüllung des Vertrages 
beſchuldigt, ohne daß ihm die Möglichkeit gegeben würde, ſich gegen 
die Beſchuldigungen zu verteidigen. Die alliierten Regierungen 
ziehen aus einer einſeitigen Beurteilung des Sachverhalts die 
ſchwerwiegendſten Folgerungen und lehnen es in ihrer neuen 
Note ſogar bis ag weiteres ausdrücklich ab, mit der deutſchen 
Regierung in eine Erörterung der Angelegenheit einzutreten. 

Die deutſche Regierung vermag nicht zu verſtehen, inwiefern 
ihr eine Verkennung der Tragweite der Artikel 428 und 429 vor⸗ 
geworfen werden könnte. Sie hat nicht beſtritten und beſtreitet 
nicht, daß dieſe Artikel die Räumung der nördlichen Rheinland- 
zone am 10. Januar 1925 von gewiſſen Vorausſetzungen abhängig 
machen. Ihre Behauptung geht m dahin, u diefe Vor» 
ausſetzungen erfüllt find. Die Tatſache der völligen Entwaffnung 
Deutſchlands iſt zu offenkundig, als daß die alliierten Regie 
rungen die Nichtinnehaltung des vertragsmäßigen Räumungs⸗ 
termins mit dem gegenwärtigen Stande der deutſchen Abrüſtung 
begründen könnten. 

Die alliierten Regierungen ſcheinen in ihrer Note einen 
Unterſchied zwiſchen der Tragweite des Artikels 428 und des Ar⸗ 
tifels 429 in dem Sinne machen zu wollen, daß fie die im Artikel 
429 vorgeſehene etappenweiſe Räumung als eine von ihrer Ent⸗ 
ſcheidung abhängige Vergünſtigung für Deutſchland darſtellen. 
Dies würde dem klaren Wortlaut des Vertrages widerſprechen, 


— »olener Cagopſatf. >= 


die Goldreſerne der Reichsbank mit 800 Millionen Mark verſtärkt, der Arbeiterpartei wieder teilnehmen kann und od es ihm gelingen 
fo kann deswegen noch lange nicht die deutſche Zahlungsmittel⸗] wird, ſeine Führerſtellung in der Arbeiterpartei beizubehalten. 
verforgung um 800 Millionen vermehrt werden. Zum Matteotti-Brozen. 


E . \ * D d u 2 * * 
Die Unterſuchung matigen Bo e ee Re 
im Barmat⸗Kutisker⸗Skandal. 


des Senats hat die Akten des Matt otti⸗rozeſſes eingefordert. Laut 
3 d'Italia“ beſtehen 8 5 eee Der We 
ö ; f i den de ⸗Prozeß vom Matteo ti⸗Prozeß, 
nfer lager Bert gate am Scuß die Frage wir und mu er verneint den Mateoitirroseh an den Gerihiänot des Senat 
weſſen Unterſtützung die Kutisker⸗Barmat in Deutſchland wohnen Durch dieſen Schritt des Unterſuchungsausſchuſſes erfährt der 
und hier ihre Geſchäfte machen konnten. Matteotti⸗Prozeß, der im März oder April vorausſichtlich in den 
* Ein Vertreter n ee e Abruzzen verhandelt werden ſollte, eine weitere Verſchiebung. 
Miniſter des Innern hat den PBorizeipräftdenten beauftragt, 3 8 ; 31 
teln. — und ar Rutisfer-Barmar en ubrigen in Deutschland Die neue Tagung des Völkerbundes. 
eingereift find. 2. Von welchen pr ußiſchen Dienſtſtellen ihnen Auf⸗ Bern, 28. Januar. Die Frühjahrstagung des Völkerbundsrates 
entbal'sgenehmigung erteilt worden iſt und welche Beamten die Ber» 
antwortung tragen für die Erteilung der Aufenthalte bewilligung. 


findet vom 9. März bis zum Junt statt. 
te chine e Präſide 
3. Soll feſtgeſtellt werden. welche Schritte unternommen worden find Sun-Yatjen, der erf ſiſche Präſident, 
um ihre Entfernung zu erzwingen. 


geſtorben. 

Was wir bisher vom Berliner Polizeipräſidlum darüber bekommen Bor einigen Tagen meldeten wir die Erkrankung dieſes 
haben, iſt auch unſeres Erachtens nicht ausreichend. und wir ſind ſchineſiſchen Politikers. Jetzt kommt aus Peking über Japan die 
bereit, Ergänzungen heranzuſchaffen. Nach den bisherigen Ermittelungen Nachricht, daß er geſtorben ſei. Der Verſtorbene iſt der geiitige Vater 
iſt Iwan Kutisker mit Frau und Sohn am 1. Jun 1920 nach feiner | der chineſiſchen Revolution. Als 1911 das Katjernaus geſtür et wurde, 
eigenen Angabe aus Litauen zugereiſt. ohne Patz und Sichtvermerk.] war er der erſte Praſident Chinas, trat aber zurück um Juanſchikal 
Für das Polizetpräſidium beſtand damals die Beſtimmung, daß Aus: Platz zu machen. Der Kriegserklärung an Deutschland hat er wider⸗ 
ländern, die vor dem 15. November 1921 ohne Paß und Sichtvermerk ſtrebt. Die inneren Wirren des Jayres 1917 brachten ihn an die 
nach Deutſch and gekommen waren, aus dieſem Grunde allein nich!] Spitze der ſaochineſiſchen Regierung in Kanton. Dont hat er ſich 
die Aufenthaltsgenehmigung verſagt (1) werden ſollie. Das trai mu kurzer Pauſe behauptet. Sein Tod iſt für fein Vaterland eiy 
auch auf Kutisker zu. Kutister iſt zunächſt nach Berlin gereiſt großer Verluſt. 0 
Anfang 1922 () find die Benörden auf ihn au merkſam gemachr Zur Kriegsſchuldfrage. ö 
worden durch eine Firma Haberling die ein Strafverfahren gegen Bern, 27. Januar. Die ſchweizeriſche Sektion der Internat 
Kutis ker einleitete und zugleich feine Answelſung beantragte. 08 nalen Geſellſchaft für freundſchafilches Zu ammenarbeiten der Kirche. 
dieles Straſvetſah en betrat, geht aus den bis fetzt gemachten Test. prüft eingehend den Antrag der deutſchen Sektion, die die ſchweizerliche 
ſtellungen des Innenminiſterums nicht hervor. Am 21. März 1922| Sektion au fordert, ſich an die Spitze einer Bewegung zu ſſellen, 
hat das Wohnungsamt Wumers dorf Kutisters Ausweiſung beantragt.] welche die Kriegsſchuldfrage von neuem unterſuchen fol. Es wurde 
weil er ohne Genehmigung eine Sechs immerwohnung bezogen hat. beſchloſſen, bei der Generaldirettion der Geſellſcha t anzuregen, ihren 
untisfer ſelbſt hat am 16. Oktober 1922 eine Aufenthaltsgeneymigung Entſchluß in dieſer Richtung bei den maßgebenden Organiſatlonen 
beantragt, in der er als beſondere Referenz, nachdem er inzwiſchen geltend zu machen. g N 
Inhaber der Firma v. Stein geworden war, eine Empfehlung des s N 

In kurzen Worten. 6 


Beauftragten des deutſchen Gefandıen bei der Regierung Lettlands 
und Eſtlands dem Pollzeipräſidtum vorlegte. Trotz ie Empfehlung b 
Blättermeldungen aus Kalkutta zufolge iſt der britiſche Flieger 
Cobham im Flugzeug in Marjeeiing eingetroffen, um den Mount 


nat am 19 Okt. 1922 das Poltzeiamt Wilmersdorf, ein Fremdenamt gab 
es damals noch nicht, die 5 Kutiskers verfügt. Da erſchien ver 
Evereſt aus ber Luft zu erkunden. 
8 * 
Die ſchwediſchen Friedensfreunde haben den bekannten Londoner 


Fahr kant Blau und erfiärte. daß Kuttsker als Mitinhaber der Firma 
v. Stein unentbehrlich in Deuiſchland ſei und bat den Ausweiſüngs⸗ 

Bürgermeiſter Karl Lindhagen für den Nooelfriedenspreis vorgeſchlagen 
* 
Der Öfterreihtiche Außenminiſter Dr. Mataja, der fich von feinem 


beſehl zurückzunehmen und der Aufenthaltsgenehmigung ſtaltzugeben. 
Am 7. November erteilte Geh.⸗Rat v. Müller die Aufenthalfsgeneh⸗ 

Influenzaanfall ſchon erholt hatte, iſt wieder ſchwer erkrankt. Sein 
Zuſtand wird als bedenklich bezeichnet. 
. = 


migung und vom Zeniral⸗Wohnungsamt wurde am 5. Januar 1923 
Der neue franzöftiche Botſchafter für die Vereinigten Staaten, 


dem Kutisker die 1 en endgültig zugewieſen. An Bedenken lag 
gegen Kutisker das Strafverfahren der Firma Haberling und der 
Umſtand, daß er ſich unregelmäßig in den Beſitz einer Wohnung ge 
bracht hatte, vor. Das Straſverſahren wurde im Herbſt 1923 ein⸗ 
geſtellt. Und es tft wahrſcheinlich daß es dieſem Umſtande und dem 
Antrag des Fabritanten Blau. der ein Reichsdeutſcher iſt, zuzurechnen 


‚Ofterreih, Finnland uſw.), und es 


Daeſchnet, iſt in Neuvork eingeiroffen. 


Der bisherige deutſche Botſchafter Dr. Wiedfeldt wird einem 
Telegramm zufolge an Bord des Dampfers „Albert Ballin“ am 
5. Februar die Rückreiſe nach Deutſchland antreten. Sein Nachfolger, 
Freiherr v. Maltzan. wird anfang ar in Washington erwartet. 


Die von der franzöſiſchen Beſetzungsbehörde am 15. Januar 
über den Ort Münchweiler verhängten Sanktlonsmaßuahmen ſind 
geſtern aufgehoben worden. Die franzöſiſche Sırajbejagung iſt um 
1 Uhr nachmittags abgerückt. 


» 

Lord Greenfell, der älteſte Feldmarſchall der britiſchen 
Armee, ehemals Adjutant der Königin Viktoria, iſt in Foreſters im 
Auer von 84 Jahren gestorben. Er hat nicht weniger als 65 Jahre 
lang der engliſchen Armee Wie 5 


IM Bochum fand geilern die Einführung des neuen Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. Ruer durch dem Regierungspraſidenten König⸗ 


Letzte Meldungen. 


Der Krieg in Marokko. 


Paris, 29. Januar. 11 Uhr. Nach einer Meldung dez 
„Journal“ aus Madrid hat das ſpaniſche Kriegsminiſterium aus 
Marollo die Nachricht erhalten, daß ein heftiger Kampf zwiſchen 
Ralfuli und Abdel Krim ſtattgefunden habe, in dem Naiſuli und 
einer der rer von Abdel Krim gefangen genommen worden 
ſeien. Die ſpaniſchen Behörden haben ſtrenge Maßnahmen er⸗ 
stiffen, um eine Rückwirkung auf die Lage ber ſpaniſchen Truppen 


zu der 5 
Der nationale Konvent in London. 


London, 20. Januar. 11,20 Uhr. Asquith wird den 
nationalen Konvent der heute in London zuſammentretenden 
Liberalen Partei, an dem etwa 2000 Delegierte teilnehmen, er⸗ 
öffnen. Auch Lloyd George wird auf dieſem Kongreß das 
Wort ergreifen. Morgen abend wird in der Albert Hall eine große 


der keinen Zweifel darüber läßt, daß die Beſtimmungen des Ar⸗ 
tikels 429 nicht 1 bindendes Vertragsrecht find, 45 dies 
jenigen des Artikels 428, f b f 
Das gemeinſame Intereſſe an einer fruchtbaren politiſchen 
Zuſammenarheit geſtattet es nicht, den gegenwärtigen Zuſtand 
der das Schickſal eines h deutſchen Gebietes und feiner Der 
völkerung im Ungewiſſen „auf unbeftimmte Zeit zu verlän⸗ 
ern. Die deutſche Regierung erwartet deshalb, daß die alliierten 
egierungen die Mitteilung des angekündigten Materials nun⸗ 
mehr alsbald folgen laſſen, und fo iſt die Vorausſetzung für eine 
14 über die Beilegung des entſtandenen Konflikts 
chaffen.“ 

n dieſer Note wird hervorgehoben, daß die Alliierten der 
deutſchen Regierung kein Tatſachenmaterial über die Gründe der . 1 
Nichträumung mitgeteilt haben. 2 det Reglerungsbildung hat fie auch heute noch unter e 8 

In der Tat, keiner glaubt 5 en die frongöſiſchen Vewaft; Berftändnis. Se lieh dem neuen a 


iſt. daß der Ausweiſungs befehl zurückgenommen wurde. (Die Sitzung 


dauert an.) 
Deutſches Reich. 


Kölniſche Zentrumsarbeiter zur politiſchen Lage 
a | in Preußen. 
In der „Rheiniſchen Vollswacht dem Organ 


nungs märchen über Deutſchland, jeder aber weiß, daß Frankreich] fabineit mit wach amem trauen g ber und 
— Platten 3 u. * Ir der Reichstags raltton diejenige c bree ane wie ſie in der 


ngen Ab. ingen vor 
nimmt. Angeblich um der Sicherhell (eleutite) willen, a dr 
Tat aber, um ein wehrloſes Volk zu knechten. 


der ſchwediſche Nationalökonom Caſſe 


in Berlin. | 


Sein Vortrag in der „Nordiſchen Geſellſchaft“. 

Der bekannte ſchwediſche Nationalökonom Caſſel, der öfter 
in Verbindung mit dem Vertrage von Sue au internatio« 
nalen Geldkriſe das Wort 12 unternimmt augenblicklich eine 
Vortragsreiſe durch Deutſchland. 

Am Sonnabend ſprach er in der 3 ſchule Berlin über 
Das Stabiliſierungsproblem oder der Weg zu 
feſten Währungen“. Die Hauptträgerin der eg 
Profeſſors Caſſel iſt bekanntlich die Nordiſche n 0 
deren Ziele und Bedeutung vom V nden Geſellſchaft, 
ſeinen Begrüßungs⸗ 


3% 
8 
8 
5 
5 
3 
8 


fürchten läßt. / 
Ein amerikaniſches Urteil über die Lage in Preußen. 


Neupork. 27. Januar. Die Neuyorter „Times“ ichreiben in ihrem 
Leitauſſatz daß der Sturz der preußiſchen Regierung als eine ent⸗ 
ſcheidende Kursänderung der inneren Politik Deutſchlands nach rechts 
bewertet werden müſſe. a 

Tod in den Alpen. 

Fünf deutſche Touriſten, die Ende der vergangenen Woche von 
Davos zu einer Tour Über den Furka⸗Paß auıbiachen, verirrien ſich 
in der Dunkelheit. Einer von ihnen, der Student Wilhelm Eilen⸗ 
berger aus Leipzig, trat fehl und ſtürzte eine hohe Felswand hin⸗ 
unter. Er lonnte nun am Sonnabend als Leiche geborgen werden. 
Sie wurde nach Davos gebracht. 


worten betont wurde. 


des deutſchen Finanz: und Wirtſchaftslebens ſowie politif u erwarten war.] Parteikundgebung ſtattfinden. 
Bee vertreten. Profeſſor Caſſel führte, nach einem Bericht n 1. Sebruar 1929 bel. Um die Räumung von Köln. 


der „D. 


„Man kann verſuchen, eine ſchwankende Valuta entweder 
auf Grund des Wertes zu ſtabiliſieren, den ſie e at, 
oder aber auf Grund ihres urſprünglichen Goldwertes. Bisher 
find Stabiliſierungen nur dort geglückt, wo man auf eine Wieder ⸗ 
herſtellung des alten Goldwertes verzichtet hat (Deutſchland, 
J re von Vorteil für die 
Wiedergewinnung einer allgemeinen Staßilität der Währungen, 
wenn alle Länder ſich von der Tatſache überzeugen ie würden, 
daß eine Devalvation (Alban von den beſonderen Verhältniſſen 
in England) entweder völlig unmöglich oder mit fo außerordent⸗ 
lichen wirtſchaftlichen Schädigungen verbunden iſt, daß leines der 
verarmten europäifhen Länder eine ſolche Depreſſion 3 
könnte; wobei es gleichgültig iſt, ob die Wiederherſtellung des 
Geldwertes plötzlich oder langſam im Laufe von vielen Jahren 
geſchieht. Nicht eher it ein allgemeiner Übergang zur Goldwäh⸗ 
rung möglich, als bis die innere Kaafkraft der eigenen Valuta 
ſtabiliſtert it. Für eine ſolche Stabiliſierung aber iſt die Haupt⸗ 
vorausſetzung eine he Be der Bahlungsmittelverforgung. 
Eine Stelle, die Zentralbank. muß dafür verantwortlich fein, daß 
auf keine Art, auch nicht durch Kreditgewährung an den Staat, 
der zuläſſige Umfang der der ungsmittelverſorgun 1 
wird. Die Zentralbank hat hierfür inſonderheit durch ihre Diskont ⸗ 
politik zu ſorgen. g — 

Ein weſentliches Mittel, der Knappheit auf dem Kapitalmarkt 
abzuhelfen, iſt eine Bekämpfung der Kapitalflucht und des Kapital⸗ 
verzehrs, den es vielfach noch aus den Gewohnheiten der Inflations⸗ 
zeit her gibt. Wenn die Valuta ans Gold gebunden ift, muß fie 
in Gold bzw. Goldvaluten eingelöſt werden Minen. muß das 
für einen Einlöſungsfonds geben, der aber eineswegs der Valuto 


London, 29. Januar. 11,90 uhr. Wie die „Daily News“ 
melbet, hat die Ankunft des britiſchen Befehlshabers der Rhein- 
armee, General Du Cane, erneut zu Gerüchten Veranlaſſung ge 
geben, daß eine Räumung des Kölner Gebiets erwogen werden 
fol. Das Blatt ſchreibt, obgleich dieſe Gerüchte, ſoweit ſie die 
nahe Zukunft betreſſen, völlig unbegründet ſeien, wird doch ange⸗ 
nommen, daß die Militär behörden ihre Räumungs⸗ 
pläne lauge Zeit vor ber Durchführung der Räu⸗ 
mung entwerſen würde. Die britiſche Reglerung erwartet, 
wie allgemein bekannt ſei, daß Deutſchland die Bedingungen, von 
denen die Räumung des Kölner Gebiets abhängig ſei, bald er- 
füllen werde und die Räumungs vorbereitungen für bie britiſchen 
Beſatzungstruppen ſei ein Problem, das ſorgfältis audger 
arbeitet werden milſſe. 2 g N 


Kino Apoli 


Vom Freitag, dem 30.1.1925, 4, 68e, 8% MINE 
ver Ruhm Amerikas : Der Stolz Polens 


PO LA NEGRI 


jespanischeTünzeri 


aufgebaut auf dem bekannten Roman unter dem Titel DM 


weſen ſein. . 5 
Ans tauſch von deutſchamerikaniſchen Handels ⸗ 

F ei mitteilungen. c 
Die deutſch⸗amerikaniſche Handels kammer plant Maßnahmen, die 
einen ſchnelleten Austauſch von An ragen und Mitteilungen zwiſchen 
Neupork und Berlin ermöglichen ſollen. Als ein Verſuch ad ‚iefem 
Geb ei fit. die Errichtung einer der amerikaniſchen ähnlichen Einrich⸗ 
tung in Berlin in Ausſticht genommen. Ein deutſcher Unterhändler 
oll Ende Februar in Neuvork die Einzelheiten des Planes beraten. 
Man bat ertechnet. daß Anfragen von Neupork nach Berlin nach dem 
zu errichtenden Syſtem innerhalb von drei Tagen beantwortet fern 
werden, während dafür jetzt zwei Wochen oder länger erforderlich find, 

. — — | 


Aus anderen Ländern. 
E:dftöße in Böhmen. 1 


einen Wert geben kann, den ſie nicht aus ſich ſelbſt hat. Der Wert rag, 23. Januar. In der Umgebung von Neuhaus in Südoſt⸗ : 
der Valuta beruht auf der Knappheit der inneren da lungsmittel⸗ Ki sch in der letzten get je che veftige Erdſtöße verspürt, DON CEZAR de BAZAN 
verſorgung, und es iſt ausſichtslos. die Valuta durch Anfammlung] die drei Tage anhielten. Die Bepd kerung befindet ſich in großer Ve⸗ * * b 


eines e hi 2 1 197 dem aten gen ſorgnis. 
nur kleine Schwankungen des Goldwertes der Valuta ausgeglichen.“ N Ye, 
Deshalb darf man auch nicht der Anſammlung eines Soon RNückkehr Mae Donalds nach England. 

bei der Reichsbank auf Grund des Dawes⸗Planes eine zu große] Die enguſche Abordnung, die Weſtindien einen Beſuch abgeſtattet 
Bedeutung beimeſſen. Auch für Deutſchland iſt die Knappheit der] hat, fit am Montag, wie aus Kingstown (Jama ea) gemeldet wird. 
Hablungswittel die erſte Vorausſetzung der Stabilität, und man wieder nach England abg⸗zreiſt. Mac Donald wird mit demſelben 
ſoll nicht denken, daß die deutſche Zahlungsmittelverforgung uns| Sch ff nach England zurückkehren. Die näcpſten Wochen werden 9 
begrenzt vermehrt werden kann, wenn nur die nötige Quoten] Beweis erbringen, ob ſich Mac Donald wieder ſoweit erholt hat, 10 
deckung in Gold vorhanden it. Wenn die 800 Millionen⸗Anleihe ler an den zu erwartenden heftigen Auseinanderſetzungen innerha 


\ 


Regisseur: Herb. Brenon 
Hergestellt bei Paramona 


Ganz Paris ist zurzeit entzückt 
letzten Bilde POLA N K. 


POLAR NEGRIF 


N 


a 


— Voſener TaqeHlatt. 2 


7 


Reise zurü ck Spielplan des Großen Theaters. 


PP DDPDPDDDD5>>. Von der 

; i tag, d „Dihello“ 
4 Die gleiche Geburt eines 1 San. -Rat, Dr. Emil Mul sehler Selle ag 1 er 409 Infigen ARE, 
** h kräftigen Jungen * Au gen arzt. . 5 den 177 . ! 
7 5 F 5 yr „ * 
9 3 Heinrich von Neiche W Chefarzt der Augenstation des evgl. Diakonissenhauses. 5 der ae 7 4 Uhr 0 BR 

n en aben 0 alta“ 

* Margarete dem Reiche 1 Poznan ul. Wesola 120 e ine l den 2. 2. „Mignon“ 
1 Rozbitek, den 26. Januar 1925, Mleiner zuafester Esel 


N; 
— . 


— — 


W 
er Aktienmehrheiten von guten 
w nehmungen abzugeben hat, 


‘ Um 25. d. Mts. verſtarb in Frankfurt a. M., 
wo er ſeit 3 Jahren im Ruheſtande lebte, 


Herr Rabbinaksaſſeſſor 


Ludwig Hrause 
5 im Alter von 87 Jahren. EN 
Vier Jahrzehnte hindurch hat der Ver⸗ 
. blichene eine reich geſegnete Wirklſamkeit inner⸗ 8 
ooalb unſerer Gemeinde entfaltet und ſich ein 
dankbates, ehrenvolles Gedenken bei ihr für 
alle Zeit geſichert. 
Pozn A, den 29. Januar 1925. 


der vorſtand und die Repräſentanten⸗ & 
Derjammlung der Syiagogen:Gemeinde. 


— Trauerfeier: Sonntag. den 1. Februar d. Is. 
abends 471 Uhr in der Gemeinde ynagoge A. 


9 33.95. Fredry 


Faehmännise 


ee RER 


Größte Auswahl in weißen und dekorierten 
Tafelservicen, Kaffee-, Mocca- u. Teeservicen. 


| Küchengeräte, 
IX. Janaszek. Poznafı, ul Alka I. 


des mittleren deutſchen Oſtens 
Kleine Anzeigen (Grunbſtücks⸗ 
u. Stellenmarkt) größte Wirkung 


+ 


. 


Probe-Nummern und Anzeigen ER 
vom Verlag Trowitzſch & Sohn, 1 6. O. 
Kompressorlose 


Dieel-NolrEN 


Wieder vorcäti 
Pe 1925 
Landab reiß kalender für 


1925 
und ſogleich zu liefern. 
Berſandbuchhandlung der 


die billigste u. 1 


Antriebs k 
für Landwirtschaft, 
Mühlen u. Industrie. 


Voriührung jederzeit. 


En paul deschke, Inamrockhw 


Dworcowa 45, Tel, 345. 


NehmeSchooln, men 


evtl. gegen Vorkasse 


Ernst Gutermann 


Berlin, Löpeniekerstrasse 40/41. 
Telephon: Moritzplatz 55-86. Tel.-Adr.:Gefriergut-Berlin. 


Information erteilt 
(Hotel 


Kallmann, Poznan Monopol) 


Telephon 34-22. Telephon 34-22, 


ralt 


POZNAN, Zwierzyniecka 6. 


Jede Menge frischer ind 
 tefrorener Fische jeder Art 


kauft und nimmt in Kommission 
zu bequemen Bedingungen 
für die Lieferanten die Firma 


„RYBOPOL“ 


Dom Handlowo-Komisowy, Sp, 1 ojr,.Of, 
Warszawa, Elektoralna 10. Tel. 55-93. 


Fabrikkartoffeln 
Speisekarteffeln 


und erbitte Angebote 


1155 


Aus:chneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


in 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Posener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Februar 1925 
Name 


Jur ſofortigen Lieferung 
habe ſofort ab meinem Lager abzugeben: 


| 
| 


Wohnort 


„ „„er 


Ponahilalb f , 


F Auf Wunſch werden die Maſchinen einzeln abgegeben. 
Straße 


Faul Seler, Poznan, ul. Przemysiowa 28 


zu kaufen geſucht. 
Brodnica — 


ea Gut, eine Lanäwwirtschaft. Fabrik, Hausgrund - 
stück. Villa, Laden- und Speicherräume, Stapel- . 
uud Bauplätze verkaufen oder verpachten will, 


wende sich vertrauensvoll an die Firma: 


1 „IH. Edward Repiiski - Poznan, 


he, * reelle, diskrete u. yo löse Wandung der erteilt. 7 wird zugesichert 


SU TEE 
I an öde e 


Die Frauenchöre mas neöfinet. 13 | Oder Zeitung 
Seh i en 
| Bunte Zeitu 
We der Promi; Brandenburg 
Spezial- Masazin * 
für Tafelglas, Kristall Hauptanzeigenblatt 


Poſenet Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt J. 


Emil Blum, Opalenica. Tel. 8. 


be gebr. gründlich ausreparierie 


damn . Mokor-Dreſchſätze 


voll Garantie. — Günftige a 


el, 2460, 


Offerten an eee 24. i 


Wer leiht einem Fabrikhetrlehe 


2500 Zioty? 


Geldgeber erbälf ein Ess- oder 
Herrenzimmer kostenfrei, 
Hohe Verzinsung zugesichert, 


Gefl. Anerbieten unter F. 2489 an die Ge- 
schäftsstelle dieses Blattes erbeten. 


— 


industriellen Unter- 


Nate in 
Deutſchſand, 

Fur einen in die Frühjahr 
aufzurichtend. neubau in Dt. 


Krone — Grenzmark — ‚guia 
Lage, wird 


Baugeld⸗ 
zuſchuß 


mit 2 geſuctt gegen 
Einräum. ein. mod Wohnung 
(3—4 Z mmer mit 3 behörſ. 
Auch Werkſtattsräume. 

Intereſſ. wollen ſich z. meldenan 
Mitteiſchull. 3. Schreiber, 
Dt. Krone, ynagogenſtr 1 l. 


8 
2000-3000 Zioty 
ſuche gegen erittlaiftue. Sicherheit 
und Zim en auf ein halbes 
Jag. Zinſen im voraus zahlbar 

ff. u. 2807 an die 
Geſchäftsſt. ” Blattes erbeten. 


hon 33-95 


Andacht in den 
Gemeinde⸗Synagogen. 
Synagoge A 
olnica. 

Freitag, abends 4%, Uhr, 

Sonnabend, morgens 7½ Uhr, 
vormittags 10 Uhr. mu 
nachmittags 4% Uhr mit 


ypothel 


zur erſten Stelle einer ca. 50 
Morgengr. Candwiriſchaft] Schri terfärung. 
(gleicher Wert 380 Zentner] Sabbatausgang 5 Uhr 31 
Roggen) billig zu vertaufen.] Minuten 
Gefl. Off. unt. A. G. 2535, Werktäglich morgens 7 Uhr 
mit anschließend. Lehrvortrag 


a. d. Geſchäfteſt. d. Bl. erb. 
F ˙ ˙MQUX NR N uhr, 
2. 


Sonne: den . 25 im 
5 peiſez immer. Anſchluß an die " oendanbent]? 
ee abs. f für den verſtorb. 
a usführun 

ſichtigung bei Frau Adamska, 

Neigung ul. Glo ſowsta 108, (Irrael. Brioerpemeinde) 
I. Aufg. V. Stock. Vorderh. 7 Mg abends 4% Uhr 
Einen eleganten 


Sonnabend vormitaas 10 Uhr. 
Herrenpelz 
verkaufe ich für einen Sa leuder⸗ 
preis. 
UI. Fr. Ratajczaka 3, 
J. Etage links. 


Drei junge Hunde 2 
Pinſcher Maß ). Daſ. auch 
eine Jink-Waſchw. u. 

ANähmaſchine billig zu 
verkaufen. 
ne BAR: 

Seltenes Angebot: 
Wir bieten, ſofort lieferbar. 
antiquariſch, wie neu. 


Meyers großes 
Konverſationslexikon, 


21 Bände, eleg. geb. 6 Gele 


um Kauf an. 
151 großes 


Konverjalionsisrikon 


18. Auflage mit Abbildungen 
und Karten, 17 Bde., elegant 


Sind Käufer für: 
Seradelia 
Peluschken 
Wicken 


gelbe und blaue Lupinen 
Erute 1924, in Waggonladungen u. bitten um Angebote, 
An Sämereien haben ab unserem Lager abzugeben: 
Prov. Luzerne. Rotklee, Weißkiee 
Gelbklee, Raygras, Timothe. 


and. Manger bebe f 


‚Sämerelen: Abteilung. Tel. 4291. 


bunden, EBENE, Ua Ku N Tee ENT AR Te Sr et 
Lücken te sem Mieferne Schwellen agg 


Bibliothek 55 Mens. 
nen u. 
Fer ons Handl tag 
Poſener Buch 
erlagsanſtalt T. =, 


a 2.60 Meter 16023 cm I6X24 em, 1200 Stück, 
2 50 Mir. 1325 om 14 4 em 15X 23cm: 2000 Sick. 
à 1.90 Meter 18/20 breit 14/15 cm boch, 3000 Ceck., 
u. 2 ei rund 31,50 Mtr. 16/18cm breit 18/14 «m hoch 2000 Sick, 
2 dalle pebeif: & 1, 20 Mir. 13/14 em breit 1/12 em hoch 1500 Sick, 
verkauft ge ve Waggon Klosowice bei Sieraköw gegen 
Kaſſe nach 3 Wochen oder diskontfähige Wechſel. 


G. Wilke, 
eee ee 


Makulatur 


Wege starke Bogen 
mlt Druck, Formate 46x59 


hat abzugeben 


Posener: Buchäruckerei um ange 11 


. 6. 


— — — — — — 


” 


Zwei möbl. Zimmer, 
Nähe d. Botaniſchen Gartens. 
per ſofort zu vermieten. eventl. 
zuſamm. od. ee ee. 


e n 
Möbl. Zimmer 


j „ ohne Betten und 


Pond ‚ Skarbowa 15 15 U. 


Möbliertes Zim Zimmer 
an beſſeren Heren von ſofort 
od. 1. 2. 25 zu vermieten. 
Zupabekioge 21. 0.21, 3. Et. geh: 


— 45 


Aus'chneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Pojtamt 


a i 
Bsp * e 


Möbl. vorderzimmer an 
berufstätiges Fräulein bei Par 
ſcher Familie per bald z. verm 
Gefl. Off. unt. 2544 an die 
Gefchäſtsſt. dieſes Bluties erb. 
Auswärtige Fabrik ſucht 
möglichſt im Zentrum der Stadt 


2 Iere Hane 


für Bürozwecke jedoch nicht 
bher als 1 Etage. Inſtand⸗ 
etzung auf eigene Koften. 
Dfferten unter 2531 an 
Sen * dieſes kin: 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für die Monate Februar⸗März 1925 
Name „ e 
Wohnort . 
Poſtanſtalt . 
Straße 


De Br eu 


we 


—— — 


